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FaudwirthjchastLLche SchuldenliLMng.
LandwirchschaftücheSchntdenülgmcg ? — Wer heute

nach den Äußerungen einer gewissen wirthschaftspclli-
tischen Richtung urtheilt , der ' muß zu der Überzeugung
kommen, daß der deutscl)e Landwirth in der Gegenwart
»ohl Schulden machen, aber keineSchuldenbezahlen kann.
So schlinun liegen rmn glücklicher Weise die Dinge nicht.
Die deutsche Landwirthschast ist bei Weiten! nicht so elend,
als es die Klagen über die Roth der Landwirthschast
glauben machen wollen. Eriiebungen, die von amtlicher
und jedenfalls vorurtheilsloser Seite in der lehren Zeit
m der Provinz Hannover, in Braünschweig und in andern
Theilen Deutschlands stattsanden, der starke Rückgang der
lcmdwirthschastlichen Konkurse inPreußen haben bewiesen,
daß die Lage der Landwirthschast zum Bimdesten nicht
schlechter ist, als bereits seit einer Reche von Jahren die
Verhältnisse vieler Zweige des Handwerks und des Klein-
hcmdels; von den gegenwärtigen Bedrängnissen der -Groß-
mdustrie rmd des Großhandels zu schweigen.

Es soll damit natürlich ncht gesagt werden, daß die
(andwirthschastlichenZustände glänzend sind. Es giebt
recht viel zu bessern auch auf diesem wichtigen Gebiet
unseres Wirchjchaftslebens; manche Klage des Landwirths
ist berechtigt und wenn er auch nicht zu Grunde geht, so
führt er doch oft, wie zahlreiche andere Erwerbszweige,
einen harten Kampf um seine Existenz. Ob ihm jedoch
durch die Mittel der großen Politik und durch tönende
iReden geholfen werden kann, erscheint uns sehr fraglich.
Nach unserer festen Ueberzengung ist die landwirthschaft-
liche Frage vor Allem eine Bildungsfrage . EineBildungs-
frage natürlich nicht in dem Sinne , daß der Landwirth
über die Rotation der Erdachse, über die Marx 'sche Werth-
lheorie, über Aeschetik und neue Kunst und die Lyrik des
lleberbrettls philosophirt, sondern in dem Sinne , daß er
ein klares Verständniß für die Entwickelung seines Berufs
besitzt, daß er einen sicheren Blick für das hat, was für
seinen besonderen Betrieb aus Technik und Praxis nützlich

ist und daß er namentlich auch die kaufmännischeSeite
seines Berufs beherrscht. Landlvirthjchastliche Vereine,
ländliche Fortbildungsschulen, Genossenschaftswesen,
Landwirthschaftsschulen sind wichtige Stützpunkte einer
höheren Bildung in den Dörfern ."

Vor Allem ist eine glückliche Lösung der Krevirfrags
und eine zweckmäßige Art der Kreditnahme und der
Schuldentilgung für den Landwirth wichtig. Hier mangelt
es vielfack) an kaufmännischer Einsicht und der Unvor¬
sichtige übernimmt oft Verpflichtungen, die ein kluger
Kaufmann niemals eingehen würde. Mancher Landwirth
kommt bei allem Fleiß aus der Bedränguiß nicht heraus,
weil es ihm in dieser Beziehung cm Einsicht fehlt. Ein
schneller und theurer Kredit kann unter Umständen für
den Kaufmann vortherlhaft sein, für den Landwirth nie¬
mals . Er soll von vornherein keine Verpflichtungen ein-
gehen, die ihn in die Lage bringen, einen schnellen, aber
thmrren Kredit suchen zu müssen. Der Landwirth soll
schnell rechnen, aber langsam borgen. Wenn er borgt, so
soll er mehr als jeder andere Beruf die Art der Vchulden-
tilgung ins Auge fassen. Beherzigenswerthe Grundsätze
hat hierüber die letzte Hauptversammlung der Lcmdwirth-
schaftlichen Vereine Bayerns ausgestellt. Nach diesen
Grundsätzen soll der Landwirth bei jeder Kreditaufnahme
auf deren Zweck und die demselben entsprechende Form
der Verschuldung seine besondere Auftnettsamkeit richten.
Der für den landwirthschastlichenBetrieb cmfgenommene
Kredit, der seine Sicherheit in der Person des Schuldners
findet, soll möglichst rasch gedeckt werden. Er soll nicht
die Form des Realtredits cmnehmen. Für die Befriedi¬
gung des Persvnaltredits haben sich besonders die land¬
wirthschastlichen Darlehnstassen bewährt. Derarstge
Kassen gab es am 1. Juli 1901 in Deutschland 10,487.
Der fiir Grnnderwerb , Erbäbfindungen . Meliorationen
nothwendige Hypolhekarkredst findet seine richtige Grund¬
lage in der unkündbaren Tilgungshypothek, wie solche
z. B. der „Landwirthschaftliche Kreditverein für das
Königreich Sachsen" giebt. Die Tilgung der Hypotheken-
schulden ist derart einzurichten, daß jede Generation dahin
gelangt, die von chr ausgenommenen Schulden zum größe¬
ren Theil abzutcagen. Dieses Ziel ist ohne Ueberlasümg
des Schuldners bei einer obligatorischen Tilgung der
Hypotheken zum Mindestsätze von drewiertel Procent er¬
reichbar. Neben dieser unkündbaren Tilgungshypothek
und ohne deren Beeinträchtigung ist in vielen Fällen die
Lebensversicherung zur wirksamen Schuldentilgung ge¬
eignet.

Die allgemeinere Einführung der unkündbaren Til-
gungshypothek würde im Zusammenwirken mit zweck¬
entsprechend arbeitenden landwirthschastlichen Dcrrlehns-
kassen bald eine starke Abminderung der landwirthschaft-
lichen Verschuldung herbeiführen. Dem tüchtigen Land¬
wirth ist ein billiger und sicherer Kredit werthvoller, als
alle die unsicheren und leicht versagenden Mittel der so¬
genannten „großen Politik ". 0.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 24 . Februar.

Zunächst werden ein che Rechnungssachen erledigt . Es folgt
dann die Berathung des Etats der Zölle und Verbrauchssteuern
mit Ausnahme der Zuckersteucr. Beim Titel Etat der Zölle be¬
antragt Abg . Müller-  Sagau (freist Volksp.), diesen Titel
noch imchträglich der Budget -Kommission zu überweisen. Der
Antrag wird angenommen . Es folgt der Titel Tabaksteuer . —
Abg . Rösicke - Kaiserslautern (Bund der Landw .) weist auf
den seit 10 Jahren eingetretenen Rückgang des Tabakbaues üi
Deutschland hin . Der Tabakzoll sei zu niedrig und muffe unbe¬
dingt erhöht werden . Die Hanptursache des Rückganges liege in
der Art der Tabakbesteuerung . Er empfehle Flächenbestcueruug
oder noch bester eine Werthsteuer . — Abg. Molkenbuhr
(Soc .) behauptet , daß die Ursache darin liege, daß unser Kon¬
sum sich mehr und mehr dem Pfeifentabak entwöhnt habe und
zur Cigarre llbergegangen sei. Für die Cigarren -Fabrikation se:
aber die Qualität unseres deutschen Tabaks nicht gut genug. Ein
höherer Zoll helfe dem deutschen Tabakbau gar nichts. —
Schatzsekretär Thielma  n n bestreitet , daß ein wirtlicher Rück¬
gang des deutschen Tabakbaues vorhanden sei. Letzterer habe
von jeher starke Schwankungen dnrchgemacht. Er sei z. B . von
1879 bis 1884 auf 21,000 Hektar gestiegen und bis 1892 auf
noch nicht 15,000 Hektar gefallen , 1896 und 1897 auf 21,000
bis 22,000 Hektar gesürgen und 1898 und 1899 wieder unter
15,000 Hektar gefallen. Es handle sich also gar nicht um ein
auf dauernde Gründe zurückzuführeicdes nachhaltiges Sinken
des Tabakbaues , sondern nur um ein Schwanken je nach dem
augenblicküchen Ermessen des Tabakbauers . Redner spricht dcum
noch gegen eine Werthsteuer und gegen eine Flächenbesteuerung.
— Abg . Kardorff (Reichsp .) ist überzeugt , daß di- Bauern,
di« rechtzeitig den Tabakbau aufgegeüen hätten , besser daran
seien als die, die ihn beibehalten hätten . — Abg. Hehl v o n
Herrnsheim (nat .-lib .) wendet sich gegen den Abg. Moüen-
buhr und befürwortet eine Zollerhöhung . — Der Titel Tabak¬
steuer wird genehmigt , ebenso die übrigen Verbrauchssteuern.
Weiter wird genehmigt der Etat der Reichs-Stempelabgaben.
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . Tagesordnung : Rechnungs¬
sachen, Wahlprüfungen , Petitionen . Schluß gegen 3 Uhr.

Urrnfrischer Fanblag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 24 . Februar.
Im Abgeordneterchause wurde heute die Berathung über den

Ausgabetitel „Ministergehalt des Etats des Ministeriums des
Innern " fortgesetzt . — Geheünrath Falkenhayn  erklärt be¬
züglich seiner vorgestrigen Bemerkungen über die Wiederwahl
Kauffmanns , es habe ihm fern gelegen, der Mehrheit der Ber¬
liner Stadtverordneten -Bersammlung unsachliche Motive unter¬
zulegen . — Abg . Lotichius (nat .-lib.) mißbilligt das Ver¬
halten des Landraths bezüglich des Vorganges in Grimmen und
ist hinsichtlich des Falles Kauffmann der Meinung , daß der
Minister nicht nur dem König , sondern auch dem Parlament

6. Fortsetzung . Nachdruck verboten

Ein FamMengehmmniß.
Roman von A . Foore.

Berechtigte Uebersetzung aus dem Holländischen
von Hermann Koppel.

Es dauert lange, bevor Georg antwortet . So ur¬
plötzlich das Geheimniß, das wir im tiefsten Versteck
unseres Herzens verborgen wähnen, von eines Anderen
Lippen zu vernehmen, kränkt und schmerzt; es ist uns,
als lväre zugleich mit dem gcheimnitzvoüenSchleier, mit
dem wir es bedeckt hatten, etwas von seinem Werth und
Reiz genommen.

„Und darf ich fragen , welche Gründe Du lwst, das
cmzunehmen, Papa ?"

„Ich nehme es nicht an, ich weiß es", ist die feste
Anttvort.

Wiederum folgt eine lange Pause : dann fährt de
Tantel fort : „ES wundert mich nur . daß Du Laura nicht
schon längst gesagt hast, was Du für sie fühlst."

Nim ist Georgs Antwort bereit : „Du wurdest Dreh
darüber nicht wundern, Papa , wenn Du Laura kenntest,
wie ich sie kenne, wenn Du wüßtest, was sie Alles nicht
wünscht an ihrem zukünftiger! Gemahl. Er soll sich nickst
»Kein durch Verstand und Tugenden auszeichnen, sondern
es ist auch ihr Wunsch, durch eine Heirath mit Jemandem
von Stand und Vermögen eine andere Position zu er¬
langen. Ich bin durch meine Liebe nicht verblendet ge¬
nug, um nicht ernzusehen, daß Laura in ihrem Geschmack
nicht einfach ist, daß sie Begehren trägt nach Ueberfluß
und Luxus, und Abscheu trat gegen Alles, was mit Spar-
jamkert oder Beschränkung zusämmenhängt, ja , sie kleidet
ssich so prächtig . . , ."

„Das ist Louis ' Schuld, der- ihr so fürstliche Geschenke
wacht."

„Vielleicht; aber ick, frage Dich, wie kann ich in meinen
Kerhältnissen ein Mädchen, das solche Wünsche hegt.

I fragen, ob sie meine Frau werden wolle? Sie begehrt
I eine Heirath , die sie erhebt — ich kann ihr weder Rang
J noch Stand anbieten: sie will in Ueberfluß leben, — ich

kann ihr nicht einmal ein dürftiges Dasein bieten."
„Wcmr sie Dich lieb hat, wird sie die Schwierigteften

überwinden."
„Wenn sie mich lieb hat", sagt Georg düster, „aber

toer giebt inir die Gewißheit dessen? Und dann, was giebt
nur daS Recht, das schönste Mädchen von Leden danach zu
fragen, mir , einein Notariatskandidaten , der noch zehn
Jahre wird warten müssen, bevor er eine Ernennung be¬
kommt?"

„Jeder , der dm Much hat, um ein Mädchen cmzu-
halten, lmt auch das Recht dazu."

„Aber ich habe den Much nickst, Vater. Ich habe den
Dtttth nickst, zu ihr zu gehen mrd zu sagen: „Laura , ich
bitte Dich um Deine Liebe, doch ich kann Dir nicht ge¬
währen, was jeder Andere Dir gewähren würde ; ich habe
kein Haus , um Dich zu enipfangen, kein Einkormnen, um
Dich zu erhalten . Du nrußt Deine Wünsche betreffs
Standes und Reiästhums ansgeben, einein angenehmen
Jungfrauendasein Lebewohl sagen, imd ich sclienke Dir
statt dessen Sorge und Armuth." Nein. Vater, den Much
habe ich nicht: ich hätte die Kraft und den Willen, Alles
für sie zu opfern, aber ich will nicht, daß sie ineineiwegen
und durch inein Zuthun minder glücklich sein soll."

Georg starrt vor sich hin und benrerkt mcht, mit welch
ungewohnter Hast und leidenschaftlicher Aufregung sein
Vater das Zimrner auf- und abläuft , wie seine farblosen
Lippen beben und die Schweißtropfen ans der hohen, ge¬
runzelten Stirn perlen.

Endlich steht er still, dickst bei fernem Sohn.
„Hör' zu, Georg", sagt er in hastigem Tone, „ich iverde

Dir eine Mittlwilung von der größten Wichtigkeit machen,
aber gelobe mir vorher, daß kein Wort von Dem, was ich
Mr sagen werde, jemals über Deine Lippen kommt."

„Ich gelobe es Dir , Vater, auf mein Ehrenwort", sagt
Georg ernst.

„Nun gut , vergiß dies Gelöbnis; mcht, niemals !"
Wieder zögert er einen Augenblick, sieht sich rundum,

als fürchte er, daß Jemand ihn belauschen könnte, und
flüstert dann kaum hörbar : „Laß Dich Dein geringes Ein-
kommen nicht an feststen;' Laura besitzt einen Brautschatz
von 200,000 Gulden."

„Unmöglich!" ruft der Jüngling voll freudiger Uebcx-
raschung aus.

„Sie besitzt sie", führt der Notar fort, „ich 1)abe sie
unter meiner Verivattung ."

„O Vater , es ist beinahe unglaublich", jubelt Georg.
„Aber Laura weiß nichts von diesen! Reichthum, es

ist ein Geheimniß damit verbunden; sie mag sogar nickst
einmal etwas davon vermuthen."

„Sie rveiß es nicht? Darf ich es ihr nicht mittheilen?"
„Nein, Georg , niemals . Ich habe Dich.mit dem. was

Dir zu wissen nöthig , bekannt gemacht, aber Du darfst ihr
nichts sagen."

„Aber ich kann Laura . . . ."
„Du bist gezwungen, zu schweigen, Georg. Du hast

Dein Wort gegeben."
„Das habe ich, und ich werde es hatten, was es mick)

auch kosten möge."
Als Herr de Caittel wieder zu sprechen beginnt, ist

seine Stimme sanfter und freundlicher als gewöhnlick;.
„Georg , mein Junge , laß mich Dir einen guten R<M
geben. Frage sie, ob sie Deine Frau iverden wolle, lysute,
so schnell wie möglich, damit Mr ein Anderer nicht zuvor-
kommt; frage sie. bevor sie mit dem Geheimniß bekannt
wird , dcrs sie zu einem reichen Mädchen macht. Nattirlich
wird sie ganz anders denken, iveim sie reich und nnäb-
hüngig. als jetzt, da sie relativ arm ist, und da sie jetzt
schon so hohe Wünsche stellt, ivird sie dann gewiß keinen
Notariatskandidaten zum Manne begehren. Ist sie aber
erst einmal in die Falle gegangen, dann kamc sie nicht
zurück; einmal Deine Frau — muß sie ihre Schätze mit
Mr theilen. Ich wiederhole Dir : folge meinen! Rath,
Junge , und schmiede das Eisen, so lange es heiß ist."
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Jttt SüUfcaft VrrMichtet sei. — Der  MinisterdcsJnnern
itgt nochmals die Gründe dar, die für die Ablehnung des Lokals
kt ©riminett maßgebend waren. *— Im weiteren Verlauf der
Debatte nimmt Abg. W ester ma nn (nat.-lib.) den Bund der
Landwirthe gegen die erhobenen Vorwürfe in Schutz; er wendet
sich besonders gegen». Eynrrn und plaidirt für das Zusammen¬
wirken der Landwirthschast und der Industrie. — Abg.
Schwarze (Ccntr .) führt aus, die Stadt Berlin habe in der
Angelegenheit Kaufsmann nicht so ganz Unrecht. Er könne auch
das Verhalten der Regierung in der Grimmener Sache in keiner
Weise billigen. — Abg. Hahn (B . d. Landw.) wendet sich gegen
.die von v. Eynern gegen den Bund der Landwirthe gerichteten
Worte vom Samstag. Der Bund sei keine politische Partei,
sondern eine wirthschaftliche Vereinigung, dir nach dem ihr von
Bismarck gegebenen Wahlspruch: I.» recherche de la fractiou
est interdite , alle Parteien unterstütze, die in ihrem Programm
ständen, außer den Freisinnigen und Socialdemokraten? Das
sei keine Charakterlosigkeit. Wenn Friedberg, v. Eynern und
Andere diese zu sehen glaubten, wie hätten dann so viele verehrte
Herren der Nationalliberalen mit in dem Wahlausschuß des
Bundes sitzen können? Mit den Freisinnigen sei ein Zusammen¬
zehen allerdings. unmöglich. Habe doch Barth bei der Wahl
zwischen dem Fürsten Bismarck und den Socialdemokraten die
letzteren für das kleinere Uebcl erklärt, (v. Eynern ruft dem
Redner zu: „Machen Sie doch nicht immer für sich mit Bismarck
Reklame!") Ich brauche keine Mittelchen und Mätzchen wie die
Natwnalliberolen. (Der Präsident unterbricht den Redner:
„Mrttelchen und Mätzchen" ist doch nicht hübsch!) Redner wendet
sich dann zum Centrum, dem er erklären wolle, daß die katho¬
lische Bevölkerung dem Bunde überall die freundlichste Aufnahme
bereitet habe. Der Bund werde dort ein segensreiches Feld finden.
" Abg. d. Eynern (nat .-lib.) : Abg. Hahn irrt, wenn er an
eine Spaltung der Nationalliberalen denkt. Er will uns nicht
mehr unterstützen— er ist ja mit unserer Hülfe gewählt worden!
Der Bund hat in seiner Führung sich so gewandelt, daß Bismarck
heute auch nicht mehr sagen würde: Mein lieber Dr. Dietrich Hahn
S « smd mein Mann. (Heiterkeit.) Die Politik des Bundes gegen¬
über den Handelsverträgen gefährde geradezu die Bismarck'sche
Politik. — Abg. Hansen (Däne ) kam auf die Dänen-Be-
kampfung der Regierung zu sprechen. Er erklärte, daß er gegen
dieselbe lebhaft protestiren müsse. Es würden die Absichten bn
L>chlesimg'schen Bevölkerung vielfach falsch dargestellt. Die Aus¬
weisungen seien in j-dem Fall ungerecht. — Minister
Freiherr v. Hammerstein  entgegnete, daß die Regierung
nicht daran denke, von ihrer bisher befolgten und bewährten
Politik abzugehen, sie werde vielmehr mit aller Energie bestrebt
smi, in Deutschland deutsche Politik zu treiben. Er hege die
Hoffnung, daß die zu einem kleinen Theilc irr- geleitete Bevölke¬
rung jener Distrikte sich überzeugen werde, daß nur feste, gerechte
Maßregeln auch ihr eine glücklich- Zukunft bringen werden. —
Abg. Barth (freist Ver.): Nordschleswig sei dauernd in
Preußen inkorporiri, darum müßten die dort Wohnenden auch als
Staatsbürger behandelt werde». Es mache einen eigenthümlichen
Eindruck, wenn sitzt, kurz vor der Nachwahl, plötzlich4- bis
500 Wähler ausscheiden müßte», die zweifellos dänisch gewählt
hätten. Deutsche Politik solle dort natürlich geübt werden aber
mit vornehmen Mitteln; denn Mißgriffe der Verwaltung würden
die Germamsirungsbestrebungen erschwere». Durch das bischen
Agitation könne unsere Macht nicht ernstlich gefährdet iverden.
Gerechtigkeit, Billigkeit̂und Toleranz fcitn di? Mittel, auch die
noch heute bei Seite Stehenden zu zufriedenen und ruhigen
Staatsbürgern zu machen. _ Redner schließt: Nach den Aus¬
führungen des Abg. Hahn sind wir Freisinnigen gewistermaßen
eine-objektive Partei und können ein« Sache beurtheilen. Wir
wissen ja, daß Dr. Hahn Gegner der Weltpolitik ist. (Hahn
ruft: Der Hrimatbpolitik!) . Ich glaube, der Reichskanzler steht
auf dem. Standpunkte, beide zu vereinigen. Handelsverträge
wollen Sie auch nicht; damit ruiniren Sie unseren Export, der
doch keine Bagatelle ist. Deshalb bekämpfen wir Sie, und ich
hoffe, daß Ihnen auch aus den Kreisen des Centrums gebührend
geantwortet werd-n wird. — Abg. B a chm a n n (nat.-lib.)
mahnt zum Frieden in Schleswig. — Dann vertagt das Haus
di« Weiterberathung auf morgen Vormittag 11. Uhr.

Deutsches Deich.
Die Obstruktion von der Kehrseite.

L. Berlin,  24. Februar
Man sagt Niemandem etwas Neues mit der Mit-

theilung, das; die gegenwärtige Reichstagssession nicht da¬
zu berufen sein wird, eine Novelle zum Börsengesetz zu
verabschieden. Ausgearbeitet ist die Vortage, Herr
Möller ist ihr geistiger Vater, aber Gesetz werden wird sie
nicht so bald. Anscheinend hat die Regierung keine Freude
daran , die ohnehin starke Gereiztheit des Agrarkonser¬
vatismus und der CentrumSagrarier durch eine Börsen¬
reformnovelle noch zu steigern. Sollte sich aber der
Gegensatz zwischen der Regierung und den agrarischen
Parteien weiter verschärfen, so würden die Folgen für die
Geschäftslage im Reichstage derartige sein, daß alsdann
erst recht nicht an die Erledigung jenes Gesetzentwurfes
zu denken wäre.' Die Agrarier sind jedenfalls entschlossen,
keine Verbesserung des Börsengesetzes zuzulassen, solange
ihnen nicht zu Theil wird, was sie als ihr vermeintliches
Recht in Bezug ans die Gestaltung der landwirthschaft-
licheir Zölle beanspruchen. Sie beehren den Handels¬
minister Möller mit ihrem entschiedenen Mißtrauen , und
man kann sich nicht sowohl scher dm Grad dieses Miß¬
trauens und dieser Abneigung wundem, als vielmehr
darüber , daß Beides nicht noch größer ist. Selbst Herr
b. Podbielski, der Standhafteste, : und Getreuesten Einer
int agrarisch gesinnten Heerbann, hat jetzt eine bolle Sclwlc
bündlerischen Zomes über sein gelichtetes Haupthaar aus¬
gegossen bekommen, nachdem die Legende hat zerstört wer¬
den müssen, wonach er noch neuerdings für eine Er¬
höhung der Getreidezölle über die Tarisvorlage hinaus
wirksam gewesen sein soll. Also Herrn Möller jedenfalls
wird daS Agrarierthum aller Richtungen den Gefalle,:
nicht thun . Tic ganze Sache brauchte nach alledem ein¬
fach nur zur Kenntniß genommen zu werden, wenn nicht
Momente darin steckten, die einer genaueren Betrachtung
iverth sind. Das Entscheidende nämlich ist, daß die Ein¬
bringung der Börsennovelle zwecklos wäre und als zweck¬
los erkannt wird , nieil die Agrarier damit drohen, das
Zustandekommen des Entwurfs durch obstrukttonistische
Mittel zu verhindem. Wir unterlassen die naheliegende
Vorhaltung , daß also die Feinde der Börse hiermit zu
thnn beabsichtigen, was sie den Gegnern des neuen Zoll¬
tarifs als schweres Verbrechen ankreiden. Wir nmchen
diese Vorhaltung nicht, weil es thatsächlich dm Börsen-
scinden nicht zu verdeitkeu ist, wenn sie jedes geschäfts¬
ordnungsmäßige Mittel zur Vereitelung des ihnen unbe¬
quemen gesetzgeberischen Vorhabens gebrauchm. Was
dem Emm recht ist, muß dm: Anderen billig sein. Das
Gerede von der tadelnswerthen „Obstruktion" wird umso
schneller verstummen, je praktischer sich die fälschlich so be¬
zeichnte Sache im Dienste der Politik erweist, je häufiger
der Gebrauch zwischen dm verschiedenen Parteien ab¬
wechselt. Der Kernpunkt des Problems ist dieser: Eine
Mehrheit, die eine wichtige Amdemng des bestehenden
Zustandes durchsetzen will, hat die Pflicht, für ein be¬
schlußfähiges Haus zu sorgen. Thut sie dies, so erlahmt
von selbst jede sogmamtte Obstruktion, es sei denn, daß
es sich um monströse Gesetzgebungsgebildehandelt, die
wie der Posadowsky'sche Zolltarif durch ihre Weitschichtig¬
keit zur Verschleppung Herausforderin Eine Mehrheit,
die außer Stande ist, ein jeder Zeit beschlußfähigesHaus
zusammenzubringeu. nmß es sich gefallen lassen, nicht als
die Mehrheit des nationalen Willens zu gelten. Man
hat den Sachverhalt bisher aus Bequemlichkeit und in
Verfolg einer keineswegs billigenswerthen Überlieferung
verschleiert, man hat fälschlich damit gerechnet, daß Mehr¬
heit und Minderheit ja ungefähr feststehen. daß die
Minderheit also die Pflicht habe, sich zu fügen, und

höchstens die Sauce bestimmen dürfe, in der sie gebraten
zu werdm wünsche. Seit den Tagen der lex Heinze hat
sich das zun, Glück geändert.. Wer heute etwas Ernstes
und Entscheidendesserttgbringen will, der soll es genau
so schwer habm , w,e die Miirderheit es ihnm zu machen
vermag. Wir können deshalb nichts Verwerfliches darin
finden, wmn die Anhänger des jetzige,: mangelhaften
Börsmgesetzes jede Amderung zu Hintertreiben suchen
werden, und die einzige Möglichkeit, diesen Widerstand zu
besiegen, bietet sich eben in der unbedingten Entschlossen-
heit einer stets präsenten Mehrheit dar . Noch einmal:
Was dm Gegnern der „mm Tarifvorlage als Pflicht
wie als Recht anzurechnm ist, \'o(L den Gegnern der
Börsennovelle keineswegs versagt und verschränkt werdm.

* Berlin , 25. Februar . Die Mitglieder der städtischen
Behörden haben sich schlüssig gemacht, eine Versammlung
verdeutschen Städte - Vertreter  zwischen Ostern
und Pfingsten nach Berlin einzuberufen, um gegen d i <
Zolltarif - Vorlage  der Regierung Stellung zu nehmen.

* Vom Dreibund . Wie französische Blätter aus Rom
zu berichten misten, haben die Verhandlungen betreffs der Er¬
neuerung des Dreibundes in den letzten Tagen begonnen. Die
italienische Regierung besteht angeblich auf Abänderung des
Vertrages, welche denselben zu einem einfachen Militär-Ab¬
kommen machen würde.

siik AmrikMrt öfs ilriniett geiMltz.
lid. Berlin , 24. Februar, lieber die Vorgänge vor der

Abreise des Prinzen Heinrich von New-Iork nach Washnrgtoii
meldet ein Kabeltelegramm des „Lokal-Anzeigers" Folgendes:
Als Prinz Heinrich gestern Nachmittag die Regierungswerft be¬
suchte, schüttelte er auch dem Kapitän Coghlan die Hand, besten
Bekanntschaft er in Asien gemacht hatte. — Bei dem Besuche
auf Governors Island wurde nach der öffentlichen Begrüßung
Wein gereicht. General Brooke brachte hierbei einen Trinkspruch
auf den Prinzen Heinrich aus, den dieser mit einem solchen aus
die Armee beantwortete. Die Musik spielte: „Ich bin ein
Preuße", „Was ist des Deutschen Vaterland", „Die Wacht am
Rhein" und den Präsidentenmarsch. Prinz Heinrich sprach dem
Major Duval seinen Dank für die ihm erwiesene Ehre aus uud
gab seiner Anerkennung über das stramme militättschc Aus¬
sehen der Küsten-Artilleric Ausdruck. Als Prinz Heinrich nach
dem Besuch der deutschen Vereine nach Jersey City auf einem
Extra-Fährbovt hinüberfuhr, stieg er zum Lootsenhaus des
Bootes hinauf und unterhielt sich mit dem Lootsen. Nach der
Ankunft auf dem Bahnhöfe bestieg der Prinz mit dem Admiral
Evans den Privatwagen des Columbia-Sonderzuges und stellte
sich dann, Cigaretten rauchend, auf die Plattform des Wagens.
Der ganze Bahnhof präsentirte sich tu einer Sauberkeit, wie er
sie noch nie aufgewiesen hat. Der Privatwagen war von herr¬
lichen Blume» angefüllt. Der Prinz und der Admiral waren
in liebenswürdiger Unterhaltung. Evans füllte dann die Gläser
zum Abschiedstrunk. Das Publikum auf dem Bahnhose brachte
Hurrahrufc aus. Prinz Heinrich verneigte sich dankend und als
Beide nochmals die Gläser ergriffen, ertönten wiederum Hurrah-
rufe, für die nun Admiral Evans durch Verneigen seinen
Dank kund gab.

Iid. Berlin , 25. Februar. Prinz Heinrich ist gestern Vor¬
mittag 10 Uhr in Washington angekommcn. Vom Bahnhof
aus begab sich der Prinz durch die Pennsylvania-Avenue, die
gedrängt voll von Menschen war, unter Eskorte einer Schwadron
bei Kanonendonner nach dem Weißen Hause. Auf der Straße
bildete Polizei und Militär Spalier. Das Gespann eines
Wagens ging durch und rannte an den Pnnzenwagenan, ohne
jedoch Schaden anzurichten. Im Weißen Hause empfing Präsi¬
dent Roosevelt den Prinzen im historischen blauen Zimmer. Bot¬
schafterv. Holleben stellte den Prinzen dem Präsidenten vor,
worauf sich beide die Hand schüttelten. Nach kurzer Unter¬
haltung übermittelte der Prinz di« Botschaft des Kaisers. Dann
schritten Beide zu dem grünen Salon, wo Frau und Fräulein

Georg hat sich erhoben, und sein Auge leuchtet vor
Entrüstung , als er in ernstem Ton fragt : „Tu würdest
glso wollen, Väter , daß ich Mißbrauch triebe mit eurem
Geheimnis;, das ich wahrscheinlich nicht einmal kennen
darf, um die Hand eines MädllMts zu erbitten, das selbst
nicht weiß, was es mit dieser Hand wägschenkt? Du kannst
wünschen, daß ich, der nicht im Stande ist, eine Frau zu
ernähren , sei es auch auf die ärmlichste Weise, sie heirathen
und mich ans solche Art eines Vermögens bemächtigen sott,
.bcjfert Vorhandensein mir allein bekannt ist? Du kannst
wünschen, daß Dein Sohn sich so erniedrige, mit Lügen
und Bel rüg in seinem Herzen Worte der Liebe zu sprechen,
und das zu einer Frau , deren edle Seele alle Unaufrichtig¬
keit verabscheut?"

„Tn würdest zun: Mindesten verständig handeln, wenn
Du meinem Rathe folgtest", sagt der Notar barsch, doch
Mit niedergeschlagenem Blick.

«Ich kann Deinen Rath nur in einem Falle befolgen,
nämlich dann, wenn Dt: mir zugestehst, Laura mit Allem
bekannt zu machen."

„Nein, ich sagte es Dir bereits : das ist unmöglich."
„Nun dann, Vater " — . und Georgs Ostsicht wird

todtenblcich und seine Stimme , wie fest auch, verräth
hefttgen Schmerz —, „nun dann, Vater , wisse, daß ich
Laura ninrmer die Meine nenneir tverde, tvenn ich sie
durch Betrug erwerben muß. Es wird eine Zeit kommen,
sagst Du, wo auch ihr das Geheimniß bekannt wird ; ich
werde warten , bis diese Zeit da ist, und wem: sie weiß, wie
reich sie ist, dann werde ich sic fragen , ob sie meine Frau
werden wolle."

Herr de Eaittel sieht seinen Sohn eineil Augenblick ml,
wie er so dasteht mit denr edlenGesicht, dem stolzeil, offenen
Blick, dieser Geisteskraft und diesem männlich feste,:
Willen, der sich in seiner ganzen Person ausdrückt, und
Alles, was da Edles und Gutes auf dem Boden seiner
.Seele schlummert, erwacht. „Georg, Du bist thöricht!"
ruft er aus , fügt aber sanfter hinzu : „lind doch! — Dein
Pater war einst wie Du — mein Junge !" -

Ais der Notar das Zimmer verlassen hat, geht Georg
mit großei: Schritten darin auf und nieder. „Bin ich",
so fragt er sich, - Dummtopf ? Sind meine An-

j schaumigen über Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit nicht über¬
trieben ? Bin ich nicht allzu gewissenhaft? Mache ich
mich selbst unglücklich? Verwerfe ick; nicht mit eigener
Hand meine Zukunft ? Aber andererseits : wie kam: ich,
naäidem id) Lauras Geheimniß kenne, zu ihr gehen mit
dem Geständniß meiner Liebe auf den Lippen ? Darf ich
sie anflchen, jahrelang ein ärmlicl;es Dasein zu fristen?
Sie bitten, meine Sorgen zu theilen? Ihr von Be-
schränkung nild Entbehrung spreclum, von kleinem Hans-
staild und Vermögen — und all Das zu der zukünftigen
Besitzerin von 200,000 Gulden ?"

Das geliebte Mädchen, für das er mirfeit und schaffen,
mit denr er Freud -und Leid theilen, den: er ein Herz voll
Liebe, aber eine sehr einfache Umgebung schenken wollte,
das ihn glücklich ncachen mrd durch ihn glücklich gemacht
werden sollte, ist nicht mehr vorhanden. Die schöne Erbin
ist an deren Stelle getreten, nnd es ist ihm, als sehe er ein
spottendes Lächeln um die stolz ansgeworfeitetl Lippen,
Stolz nnd Geringschätzungin ihrem Blick.

Auch der uneigennützige Liebhaber, der das Mädchen
ohne Vernlögen zn seiner Frau begehrt, da .er sie lieb hat
— und nur darum allein — verschwindet und wird abge¬
löst durch den geldgierigen Egoisten, der Mißbrauch treibt
mit dem Geheimniß, das seiner Braut unbekannt, um sich
ihrer Schätze zu bemächtigen. Und wenn er sich selbst dazu
bringet: könnte, seinem lautsprechenden Gewissen Schlot-
gen zu gebieten, wenn er handelte, wie manch Einer an
seiner Stelle handeln würde, sie bäte, ihn lieb zu haben,
seine Gattin zu iverden, — es käme doch einmal die Zeit,
in der sie das Geheimniß ihres Reichthmns entdeckte; dann
müßte er ein Heuchler werden und sich verstelle,:, als wäre
ihm nichts von Alledem bekannt gewesen oder ihr
Alles bekennen und als ein eleirder Glücksritter vor ihr
stehen, Mißtrauen und Verachtung in ihrem Blick lesen . . .
Er drückt die Hände vor die Augen, und als er sie endlich
wieder fortnimint , ist sein bleiches Gesicht traurig , sonder¬
bar änzusehen.

Nein, tansendnral nein - er will ein ehrlicher Mann
sein und bleiben, vor sich selbst, vor ihr , vor seinem Gott,
er will es, aber . sie ist so unbeschreiblich schön, er
hat sie so lieb, er würde Alles opfern, wenn er sie die Seine
nemrett dürfte, Alles - außer seiner Ehre!

VH.
Es ist ein lang dauerndes, langweiliges Stündchen in

de,: Frühjahrsmonaten zwischen Mittagsmahl und Thee-
trinken, wem: es noch zu hell ist, um die Lanrpe aryzu-
zünden, zu dunkel, um etwas zu verruchten— und eigeitt-
lich and; nicht der Mühe Werth, um eine Arbeit zu bc-
giunen.

In der Familie Fermant beschäftigt sich Jeder aus
seine eigene Weise. Mm: kann eigentlich nicht sagen, daß
Frau Fermant befchäfttgt ist, dein: obwohl sie stracks be¬
haupten wird, die ganze Zeit hindurch mit viel Aiüiacht
in dem Buch gelesen zu haben, das jetzt ganz unbemerkt
von ihrem Schooß herabgeglitten ist, verkündigt ein eigen-
thümliches Geräusch, daß Morpheus die schlanke Dame in
seine Arme geschlossen Iwt.

Doktor Fermant , der „uüstentheils verschwindet, so¬
bald er Elisen seine Serviette zugcworsen, ist heuteMittag
gegei: seine Gewohnheit im Zimmer geblieben, aber es
scheint ihn: nicht zu gefallen, dem: bald erhebt er sich vom
Stuhl , seufzt, seufzt noch einmal und spart sich den tiefste,:
seiner drei Siwszcm auf, bis er die Stubenthür hinter sich
geschlossen hat. Solch schwere Seufzer können bei dem
fröhlicher: Doktor nur zwei Ursache,: haben; die erste ist
große Bekümmerniß oder Leid, die ziveite, daß das Mahl
nicht so gewesen, wie er es sich wünscht. Elise hat mit
Hülfe der Küchensee für ein gutes Diner gesorgt, demnach
kann das der Grund seiner Schwerumth nicht sein; die
beide,: Mädchen aber Imben bemerkt, wie der Doktor in
letzter Zeit immer wieder seinen Bruder betrachtet hat,
und sie begreifen, daß es sein Zustand ist, der ihren Vater
bekümmert.

„Ich gehe mal zu Taute Mattel " sagt er noch um die
Thur herum. Jetzt ist Elise sickier, das; ihren Vater Be¬
kümmerniß drückt, denn in solchen: Falle ist Tante Matte
ja stets feine Trösterin und Rathgebcrin.

Unbewußt der Sorge , die er ihr, der er theuer ist, ver-.
ursacht, lehnt Louis Feriimnt ruhig in seinem St uhl
hintenüber , das Auge mit einem Ausdruck von Zärtlich-
keit auf das dunkelgelockte Haupt gerichtet V - tief über
ein Buch gebeugt ist.

(Fortsetzung folgt.)
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Jtoofeöelt und die Minister mit ihren Damen vorgestellt wurden.
Der ^Prinz ließ die kaiserlichen Geschenke überreichen , dann trat
er die Fahrt noch der Botschaft wieder unter Kanonen -Salut an.
Mittags fuhr der Präsident mit Frau , Tochter und Kabinett
beim Hotel der Botschaft vor . Später war Diner , bei dem
Frau Roosevelt und Tochter als einzige Damen den Saal ver¬
ließen, nachdem das Hoch auf Frau Roosevelt ausgebracht wor¬
den war . — Der Bürgermeister ' Bon New -Dork erließ gestern
Nachmittag ein- Bekanntmachung folgenden Inhalts : Am
morgigen Tage wird die neue Pacht des deutschen Kaisers hier
von Stapel laufen und von der Tochter unseres Präsidenten auf
ven Namen „Meteor " getauft werden , worauf die Stadt New-
Jork Nachmittags dem Prinzen Heinrich von Preußen im Rath¬
hause das Ehrenbürgerrecht ertheilen wird . Im Hinblick auf
diese interessanten Ereignisse fordere ich die Bürgerschaft auf,
den morgigen Tag als Festtag zu betrachten und in ihren Wohn-
und Geschäftshäusern die nationale Flagge auszuhängen . —
Aus Baltimore  wird dcpeschirt : Der Sonderzug des Prinzen
Heinrich traf hier gestern Vormittag 9 Uhr ein. Es wurde ab¬
sichtlich langsam gefahren , um dem Reisenden die Möglichkeit
zu geben, auszuruhen . Bei der Ankunft am hiesigen Bahnhofe
wurde der Prinz von dem Bürgermeister von Baltimore und
einer Abordnung hiesiger Bürger begrüßt , die ihm gleichzeitig
Adressen unterbreiteten . Prinz Heinrich dankte in kurzer An¬
sprache. Ein Männerchor trug deutsche Lieder vor . Nach einem
Aufenthalt von 20 Minuten fuhr er weiter . -— Bei dem Früh¬
stück, welches Prinz Heinrich beim Admiral Barker vorgestern in
New -Pork einnahm , sagte dieser in seinem Toast : Königliche
Hoheit wissen, wie hochwillkommen Sie der Nation sind, aber
Niemand mehr als der Marine . Prinz Heinrich erwiderte : Ick
weiß , daß herzliches Einvernehmen stets unter unseren Flotten
wie Nationen herrschen wird . — Als der Prinz Abends in New-
Uork nach dem deutschen Verein fuhr , saß auf dem Bock des
Wagens ein Geheimpolizist , wie der Prinz überhaupt beständig
unter starkem Polizeischutz steht.

wb . Washington , 24 . Februar . Als Prinz Heinrich in
Begleitung des Staatssekretärs Hay und des Contre -Admirals
Evans vor dem Weißen Hause eintraf , spielte die dort aufge¬
stellte Marinekapelle die deutsche Nationalhymne . Der Prinz
wurde vom Untersekretär Peirte , dem deutschen Botschafter
v. Holleben und verschiedenen amerikanischen Offizieren durch den
rothen Saal , das Blumenhaus nach dem blauen Saal geleitet,
wo Präsident Roosevelt den Prinzen ohne Vorstellung empfing,
weil kein Deutscher anwesend war , der dem Rang nach hoch genug
war , um den Prinzen aus königlichem Geblüt und den Vertreter
des deutschen Kaisers dem Präsidenten vorzustellen . Die Unter¬
redung des Prinzen mit dem Präsidenten war rein formelle:
Natur . Nach der Begrüßung geleitete der Präsident den Prinzen
zu seiner Frau und Tochter Alice in den rothen Saal , hierauf
in das Blumenhaus , wo die Mitglieder des Kabinetts sich mit
ihren Damen befanden . Vom Weißen Hause fuhr der Prinz,
von einer Kavallerie -Eskorte geleitet , nach der deutschen Boi-
schaft. Das Botschaftsgebäude , von dem zum ersten Mal die
Kaiserstandarte weht , trug reichen Schmuck, im Innern war es
mit deutschen Fahnen und den Fahnen aller deutschen Einzel¬
staaten aufs Herrlichste geziert . Das erste Stockwerk dient dem
Prinzen und der persönlichen Umgebung als Wohnung , das
übrige Gefolge wohnt im William -Hotel . Kurz vor 12 Uhr
fuhr der Präsident Roosevelt , von der Volksmenge mit lauten
Zurufen begrüßt , vor der Botschaft vor , um den Besuch der
Prinzen zu erwidern . In seiner Begleitung befanden sich Oberst
Bingham , sowie Flotten -Kapitän Cowles , des Präsidenten
Schwager . Botschafter v. Holleben empfing den Präsidenten
und geleitete ihn zu dem Prinzen , der den formellen Gegenbesuch
des Präsidenten entgegennahm . Später bewillkommnete der
Präsident des Distrikts Columbia , McFarland , den Prinzen.
Er erinnerte an George Washington , dem die Besten in Deutsch¬
land ihre Sympathie und der große Friedrich seine Bewunderung
zugewandt hätten . Den Grundsätzen Washingtons gemäß sei
Amerika freundschaftlich zu allen Nationen . Mit besonderer
Freude bewillkommnen wir , so schloß McFarlan , einen Ver¬
treter des Landes Friedrichs des Großen , Friedrichs des Guten,
Goethes und der großen Meister der Philosophie , Tonkunst,
der Natur und Wissenschaft , lim 4 Uhr begab sich der Prinz
nach dem Kapitol.

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Viktor Hugo,
Eine Säkular -Erinnerung zum 26 . Februar 1902.

Bon Otto Franz Gcnfiche « .

Ganz Frankreich rüstet sich, mit ungewöhnlichem Pomp
den Tag zu feiern , an dem vor nunmehr hundert Jahren Viktor
Hugo zu Besangon geboren wurde . Hatte man den Dichter bei
seinem am 22 . Mai 1885 erfolgten Tod « durch die Aufbahrung
feines Sarges unter dem Triumphbogen und durch die schließlich:
Beisetzung im Pantheon schon überschwänglich geehrt , so scheint
man bei der Säkularseier seines Geburtstages ihm noch größere
Huldigungen erweisen zu wollen.

Die Franzosen lieben es, Viktor Hugo neben Goethe als den
größten Dichter des 19 . Jahrhunderts . zu bezeichnen und rhn
auch sonst mit dem Olympier von Weimar zu vergleichen,
ein Vergleich, der deutschen Augen fast nur dadurch berechtigt er¬
scheint, daß beide das Patriarchenalter von dreiundachtzig
Jahren erreichten , daß beide im frühesten Mannesalter ihre
zündendsten , wenn auch nicht nachhaltigsten Erfolge errangen,
und daß beide in jeder Gattung der Poesie sich echte Lorbeeren
pflückten. Aber wenn Goethe die Summe seiner Anschauung über
dichterisches Schaffen in den kurzen Spruch zusammenfaßte:

„Bilde , Künstler ! Rede nicht!
Nur ein Hauch sei Dein Gedicht !"

so ist hiermit der fundamentale Gegensatz Goethe scher Poesie
gegen diejenige Viktor Hugos ausgesprochen.

Als Bismarck 1871 mit Jules Favre mündlich zu ver¬
handeln hatte , machte er nach dessen Fortgang die Bemerkung.
Favre habe so rhetorisch zu ihm gesprochen, als ob er, Bismarck,
eine Volksversammlung sei. Dieses rhetorische Pathos , das allen
Völkern romanischer Rasse ungleich mehr als den germanischen
Volksstämmen eignet , ist ein so charakteristisches Merkmal Viktor
Hugos , daß gerade diesem Dichter vielleicht kein Deutscher volles
Verständniß entgegenbringen kann . Die bombastischen Ver¬
irrungen , zu welchen den Greis seine Vaterlandsliebe im
„Schreckensjahr " 1870 — 1871 verleitete , seien dabei garnicht in
Anrechnung gebracht ! Nein , schon in den ersten Schöpfungen
des Jünglings , wie in den besten Dichtungen des gereiften
Mannes , zeigt sich jene Hinneigung zu rhetorischem Pomp , zu
theatralischer Pose , zu aufdringlicher Reflektion , die der Goethe-

wb . Washington , 24 . Februar . Nach der Ansprache des
Distriktspräsidenten McFarlan drückte Prinz Heinrich seinen
herzlichsten Dank aus für den ihm in Amerika gewordenen Will¬
kommen und sprach , auf die Rede Mc Farlans Bezug nehmend,
von den Freundschaftsbanden , die schon seit Washingtons Zeiten
die Bereinigten Staaten mit Deutschland verknüpften . Sodann
fuhr der Prinz in Begleitung des Botschafters Holleben in offenem
Wagen bei den fremden Botschaftern vor , da er als Vertreter des
Kaisers einen höheren Rang hat als alle Botschafter und somit
berechtigt ist, sie zuerst zu besuchen. Er fuhr , von Kavallerie
eskortirt , durch viele Straßen , überall von der Bevölkerung mit
lebhaften Huldigungen begrüßt . Zuerst gab Prinz Heinrich
beim englischen Botschafter seine Karte ab, sodann beim fran¬
zösischen, russischen, italienischen und mexikanischen. Den Ge¬
sandten wurden keine Besuche gestattet . Nach der Rückkehr in
die Botschaft nahm der Prinz mit Gefolge und den drei ameri¬
kanischen Ehrenbegleitern das Galafrühltück ein und empfing
im Laufe des Nachmittags die Besuche des ganzen diplomatischen
Corps.

hd . London , 25 . Februar . Die „Exchange - Telegraphen-
Company " veröffentlicht ein Telegramm aus Washington,
welches Einzelheiten über den Zusammenstoß des prinzlichen
Wagens mit einer Privat -Equipage enthält . Es wird darin
mitgetheilt , daß , während der Landauer des Prinzen Heinrich
in der Pennsylvania -Avenue um eine Ecke bog, ein anderer
Landauer , von der entgegengesetzten Seite kommend, ihn an-
fuhr . Die Deichsel des Wagens stieß in den prinzlichen Wagen
und veranlaßt « nicht unerheblich« Verletzungen des den Prinzen
begleitenden Staatssekretärs Hay , der auch Verletzungen durch
Glassplitter erlitt . Prinz Heinrich kam mit dem bloßen Schrecken
davon.

lad. Berlin , 24 . Februar . Oberbürgermeister Kirschner
hat an den Bürgermeister von New -Aork, Mr . Low , ein Be¬
grüßungs -Telegramm gerichtet . Es wird darin Namens der
Reichshauptstadt der Freude und Genugthuung Ausdruck ge¬
geben, daß durch den Besuch des Prinzen Heinrich die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen der fernen transatlantischen
Republik und der deutschen Nation eine erneut « Bestätigung er¬
fahren haben.

* Italien . Da die Lösung der ernsten inneren politischen
Fragen Niemand übernehmen will , hat sich das Kabinett Zanar-
delli entschlossen, im Amte zu verbleiben . Das Portefeuille der
öffentlichen Arbeiten soll einem Senator übertragen werden.
Erst wenn sich die parlamentarische Lage geklärt hat , soll ein:
durchgreifende Rekonstruktion des Ministeriums erfolgen.

* Spanien . Die Streikenden brachen in dem Kloster
Sarria bei Barcelona ein , woselbst sie eine Dynamitbombe zur
Explosion brachten . Dieselbe richtete großen Schaden an . Die
Explosion rief eine große Panik hervor . Zwei Individuen sind
unter dem Verdachte der Thäterschaft verhaftet worden . Als
die Streikenden versuchten , die Verhafteten zu befreien , gab die
Bürgergarde Feuer , wobei mehrere Personen getödtet und eine
große Anzahl verwundet wurden.

Der Freiheitskrieg der Kirren.
lid . London , 25 . Februar . Der Wochenbericht Lord

Kitcheners stellt fest, daß die Verluste der Buren während der
letzten 8 Tage 28 Todte , 12 Verwundete und 219 Gefangene
beträgt . 104 Buren ergaben sich. Lord Kitchener berichtet
weiter , daß die Kaplolonie von den Buren ziemlich gesäubert ist.
Er theilt ebenfalls mit , daß eine neue Kombination englischer
Kolonnen gegen Dewet im Oranje -Freistaat im Anmarsch ist.
Die englischen Verluste während der letzten Woche belaufen sich
auf 46 Todte , 99 Verwundete , 21 Gefangene und 126 an Krank¬
heit Verstorbene.

hd . Berlin , 24 . Februar . Wie der „Lokal-Anzeiger " Hört,
sind zwar die Verhandlungen mit der englischen Regierung be¬
treffs der ' beabsichtigten Sendungen des Burenhilfs -Comitös an
die Konzentrationslager in Südafrika noch nicht abgeschlossen,
jedoch ist alsbald zugestanden worden , daß die Vertheilung der

schen Mahnung : „Bilde Künstler ! Rede nicht !" direkt wider¬
spricht.

Das „Bilden " im Gocthe 'schen Sinne , sowohl im Heraus-
arbeiten voller , lebenswahrer Menschen im Roman und im
Drama , als auch im Anstimmen eines schlichten, wie „nur ein
Hauch" berührenden Gedichtes , war niemals Viktor Hugos starke
Seite . Alle Gestalten seiner Dramen und Romane sind fast nur
Sprachrohre , durch die der Dichter seine oft hochpoetischen,
leidenschaftlichen , bilderreichen , farbenprächtigen Gedanken zum
Ausdruck bringt ; aber sie führen kein eigenes, individuelles
Dasein , stehen nicht „mit festen, markigen Knochen auf der wohl-
gegründeten , dauernden Erde ". Ebenso ist Viktor Hugo in der
pomphaften Ode , in der farbenglühenden Ballade , im schwung¬
vollen , politischen Gedicht ungleich größer als im schlichten, ein¬
fachen, sangbaren Lied . Wohl hat er auch dieses hie und da än-
zustimmen versucht, aber nur selten mit wirklichem Erfolg.

Schon mit 16 Jahren als Poet debütirend , bald darauf von
Chateaubriand als „oni 'ant sublime " feierlichst begrüßt , hat
Viktor Hugo durch fast 70 Jahre einen großen Einfluß auf die
französische Litteratur ausgellbt . All die wechselnden Richtungen,
die in den zahlreichen Werken des fruchtbaren Poeten zum Aus¬
druck kommen, scheinen ihm wie durch erbliche Belastung schon
durch seine Eltern vorgezeichnet zu sein. Sein Vater war Oberst
und stieg unter Napoleon I . bis zum General empor ; seine
Mutter , eine geborene Sophie Tröbuchet , stammte aus der
bigotten , königstreuen Vendee , die sowohl gegen die Revolution,
wie gegen das Kaiserreich in beständiger Fehde stand . Wenn
der Oberst Josef Hugo dem vom ersten Konsul zum Kaiser auf¬
steigenden Napoleon mit echter Soldatenbegeistcrung diente , so
hing das Herz seiner Gattin an den Ueberlieferungen ihrer
heimathlichen Vendee und an den legitimen Bourbonen.

Unter dem Konsulat Napoleons geboren , als Knabe die
Glanzzeit des Kaiserreichs , den Sturz des Corsen , die Rückkehr
der Bourbonen , die hundert Tage , die abermalige Thronbesteigung
Ludwigs XVIII . durchlebend ; unter der schmachvollen Restau¬
ration der beiden unfähigen Bourbonenkönige zum Jüngling
und Mann heranreifend ; durch die Juli -Revolution von 1830
plötzlich zum Unterthan Ludwig Philipps von Orleans und durch
die Februar -Revolution von 1848 zum Bürger der neuen Repu¬
blik geworden ; dann wegen seiner maßlosen Schmähschrift:
„Napoleon le Petit " unter dem Kaiserthum Napoleons III.
aus Frankreich verbannt , überlebte Viktor Hugo den Tag von
Sedan , die Eroberung von Paris , die Niederwerfung der Kom¬
mune , die Abtretung von Elsatz -Lothrinaen noch um volle vier-
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Gaben im Einverständniß mit den in den' Lagern wrrkenden
burischen Pastoren zu erfolgen habe , womit die Bürgschaft ge¬
geben ist, daß die Gaben in die Hände der wirklich bedürftigen
Familien gelangen.

hd . Paris , 24 . Februar . Die Mission des aus Südafrika
hier eingetroffenen I ) r . Albrecht besteht darin , von der englischer
Regierung die Erlaubmß zur Ueberschreitung der englischen
Linie mit mehreren Aerzten zu erhalten , welch letztere nach den
Konzentrationslagern gebracht werden sollen. Die Mission hat
aber einen rein humanitären , keineswegs aber einen politischen
Charakter.

Die „Cape Times " vom 3. Februar veröffentlicht ein
Schreiben des holländischen Pastors P . I . Pinaar , in dem er
erzählt , daß er zwei Monate lang als Geistlicher im Konzen¬
trationslager von Irene gewirkt , aber nichts davon gehört habe,
daß Buren -Frauen und -Kinder zu unmoralischen Zwecken nach
dem benachbarten Pretoria gebracht worden seien. In dem
Lager befanden sich, wie Pinaar erzählt , 4000 bis 5000 Per¬
sonen , darunter 900 Männer , die ruhig mit ihren Familien
lebten . In dem Lager hätten sich anfangs etwa sieben lieder¬
liche Frauenzimmer befunden , allein das Benehmen derselben
wurde allgemein verurteilt und die achtbarsten Leute verlangten
die Entfernung derselben . Andere Afrikander , wie Dr . Neeth-
ling , die holländischen Geistlichen Bemann und Du Preez,
welche das Lager von Irene besucht haben, erklären gleichfalls,
daß die oben erwähnten Geschichten Verleumdungen seien. Die
Buren selbst betrachten es als eine Beleidigung , daß der Charakter
ihrer Frauen und Töchter in dieser Weise verdächtigt worden ist.
Die betreffende Mittheilung ist bekanntlich zuerst in einem ameri¬
kanischen Blatte auf Grund von Erzählungen eines Herrn
Lavalle verbreitet worden.

Tie Lage auf dem Kampffclde . Ueber den gegen¬
wärtigen Stand des Kampfes zwMnn Buren und Engländern
kann die „Tägl . Rundschau " aus wester Quelle versichern, daß
Kommandos der Buren das gesammte Gebiet der Kapkolonie,
des Freistaates und Transvaals unaufhörlich durchziehen und
die englifchen Truppen allerorten in Schach zu halten wissen.
Im Dezember und Januar fanden über 600 Gefechte statt . E s
ist gar kein Gedanke daran , daß England mit
seinen militärischen Mitteln der Buren Herr
werden kann.  Wohl der schlimmste Ucbelstand für die
Buren ist die gewaltsame Entfernung aller den Buren behülf-
lichen Aerzte vom Kriegsschauplätze , der leider die Mächte still¬
schweigend zusehen , anstatt mit der nöthigen , mit der Neutrali¬
tät wohl zu vereinbarenden Energie auf die Beobachtung civili-
sirter Kriegsgebräuche zu dringen.

Ans Stadt und Fand.
Wiesbaden,  25 . Februar.

— Personal -Nachrichten . Herr Staatsanwalt von
I b e l l in Hanau , Bruder unseres Herrn Oberbürgermeisters,
ist zum Staatsanwaltschaftsrath ernannt.

— KurhauS . Morgen Mittwoch werden die beider
Abonnementskonzerte um 4 und 8 Uhr als Militär-
k o n z e r t e,  ausgeführt von der Kapelle des Regiments von
Gersdorff unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Gottschalk,
im Kurhause stattfinden . Herr Kapellmeister Gottschalk hat
für beide Konzerte sehr interessante Programme aufgestellt . —
Wie Franz Liszt und dann Rubinstein und Blllow als die ge¬
waltigsten Vertreter des Klavierspiels aus ihrer Zeit hrrvor-
ragen , so treten wohl in der Gegenwart d'Albert , Paderewski
und Busoni als die genialsten Klaviermeifier aus dem Heere des
pianistischen Virtuosenthums hervor . Gerade Busoni ist es,
dessen Kunst immer größere Kreise um sich zieht und dessen
Genialität immer mehr überzeugte Verehrer findet und — was
hierbei besonders in die Wagschale fällt — gerade unter den
Musikverständigen . Wir hatten im vorigen Jahre Gelegenheit,
seinem durchgeistigten , von klassischer Meisterschaft durchtränkten
Spiele im Kurhause zu lauschen und cs wird jeder Musikfreund
dankbar empfinden , daß uns die Kurverwaltung auch in diesem
Winter Gelegenheit bietet , Busoni zu hören. Er wird am Frei¬
tag dieser Woche in dem 10 . K u r h a u s -C y k l u s k o n z c r t

zehn Jahre , und diese jähen politischen Wechselfälle übten auf
das Leben und die Schöpfungen des Dichters natürlich den
größten Einfluß.

Denn wenn er in seinen poetischen Richtungen auch oft , wie
Goethe , die Farbe zu wechseln scheint; wenn er den politischen
Strömungen seiner Zeit sich nicht entzieht und die religiös
royalistische Stimmung seiner Jugcndjahre später mit einer be¬
geisterten Bewunderung Napoleons I . und einer ungerechten
Schmähung Napoleons III ., ja , sogar mit einer Hinneigung
zu den Communards von 1871 vertauscht , — in Einem blieb er
durch sein langes Leben unwandelbar : in der glühenden Liebe zu
seinem Vaterlande , zu dem für ihn „heiligen" Paris , dem „Licht",
dem „Centrum der Welt ". Auch für ihn gilt das Wort unseres
Theodor Fontane:

„Der ist in tiefster Seele treu,
Wer die Heimath liebt wie Du ."

Die ersten zehn Jahre seiner Kindheit verlebte der Dichter
abwechselnd in Frankreich , Elba , Italien und Spanien , je nach
dem der militärische Dienst seinen Vater hierhin oder dorthin
schleuderte . Unter Napoleons ältestem Bruder Josef , dem König
von Spanien , hatte sich der Vater des Dichters zu einer Art
Major Domus emporgearbeitet und deshalb auch seine Familie
nach Spanien kommen lassen. Als aber Napoleon 1812 für den
russischen Feldzug seine besten Truppen und Generale aus
Spanien abberief , war auch das dortige Königthum seines
Bruders Josef unhaltbar geworden , und die Generalin Sophie
Hugo übersiedelte mit ihren beiden Söhnen , Eugen und Viktor,
nach Paris . Ueberraschend schnell vollzog sich die welt-
erschütternde Tragödie des großen Corsen : die Eroberung von
Paris , die Abdankung Napoleons erlebte Viktor Hugo als zwölf¬
jähriger Knabe . Und nun folgte jene nur durch Napoleons
märchenhafte Rückkehr von Elba und durch die „Huirdert Tage"
unterbrochene Epoche der fchmachvollen Reaktion unter den beiden
unfähigen Bourbonenkönigen , die Viktor Hugos großer Zeitge¬
nosse, Alfred de Muffet , in seinem Roman : „Das Bekenntmß
eines Kindes des Jahrhunderts ", so ergreifend geschildert hat.
Während der beständigen Kriege der Revolution usid des Kaiser
reichs war ein bleiches, nervöfes Geschlecht erzeugt und heran¬
gewachsen. Das Volk wollte Ruhe ; und um dieser Ruhe willen
mußte der moderne Cäsar fallen , dessen Dasein nur durch fieber¬
hafte Bewegung bedingt war . Kleinere , verächtlich« Tyrannen
folgten dem großen , bewundernswertsten ; aber unter dem lilien-
farbenen Leichentuch, womit sie das todesmüde Frankreich um¬
hüllten . wohnte wenigstens die lang ersehnt« Ruhe. Und doch
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unter Leitung des städtischen Kapellmeisters und Königlichen
Musikdirektors . Herrn Louis Lüstner . ui A. das hier lange nicht
mehr gehörte , glänzende Klavierkonzert in Ls -äur von Liszt
zum Vortrage bringen.

gs . Residenz -Theater . „Es lebe das Leben ", Schauspiel
'on Hermann Sudermann , geht morgen , Mittwoch , den
26. Februar , zum vierten Mal in Scene . Am Donnerstag , den
V.  Februar , gelangt Gustav v. Mosers „Veilchenfresser " zur
Wiederholung . „Unsere Paulme ", Lustspiel von Gustav v. Moser
und Paul R . Lehnhardt , das am Samstag , den 1. März , zum
erften Mal zur Darstellung kommt, erlebte diesen Winter , wie
auf vielen anderen Bühnen , so auch am Hoftheater in Schwerin
einen besonders nachhaltigen Erfolg . Die Titelrolle liegt in
den Händen des Fräuleins Käthe Erlholz.

— Walhalla . Am Donnerstag wird die Zigeuner¬
kapelle  ihr Abschiedsbenefiz haben . Herr Kapellmeister
Szilagyi hat für diesen Abend ein ganz besonders interessantes
Programm ausgestellt . Von hier aus begiebt sich die Zigeuner¬
kapelle nach Antwerpen , um dort in dem Grand -Hotel , dem
feinsten Etablissement der belgischen Handelsmetropole , zwei
Monate zu konzertiren , von dort aus geht dieselbe nach Süd¬
amerika , sie wird in Buenos -Aires ein sechsmonatliches Engage.
ment absolviren.

, — Todesfall . Herr Oberstleutnant z. D . Aug . v. Auer
ist gestern Vormittag gestorben . Herr v. Auer stand früher lange
Lahre in Düsseldorf bei den dort f. Z . liegenden Jägern in
Garnison . Er nahm an den Feldzügen 66 und 70/71 Theil
und erhielt hohe Auszeichnungen . Der Verstorbene war schon
längere Zeit sehr hinfällig ; Ende vorigen Jahres wurde er auf
der Rheinstraße von einem Schlaganfall getroffen , seit welcher
Zeit er nicht mehr allein ausgehen konnte.

— Sprudclrcisc um die Welt . In den letzten zwei
Tagen sind zum Besten unseres neu zu errichtenden Schiller-
Denkmals bei Herrn Jos . Mpfeld hier , Bahnhofstraße 2, ferner
emgegangen : Von Herrn Oberstleutnant Auer v. Herrenkirchen
50 Mk.. von Herrn I . N. Schurz 10 Mk., von Frau Anna
Busch-Amcheuser 20 Mk. 50 Pf ., van Frau Sophie Leoni
l0 Mk., von Herrn E . H. 3 Mk., von Herrn F . C. 1 Mk., von
Herrn L. Löhndorff 10 Mk., von Herrn Kommerzienrath Franz
Fehr -Flach 20 Mk., von Herrn Friedrich Goetz 20 Mk., von
Herrn Dr . med . E . Coestec 20 Mk., von Herrn Sanitätsrath
Dr . Steinheim 20 Mk ., von Herrn Sanitätsrath Dr . Carl
Heymann 20 Mk ., von Herrn Ernst v. Born 22 Mk., von Herrn
E . W . 50 Mk., von Herrn Aloys Mayer 50 Mk., von Herrn
Kommerzienrath Heinrich Albert 100 Mk., zusammen 426 Mk.
50 Pf . .

__o. Kirchliches . Nach einem von dem König !. Konsistorium
veröffentlichten Verzeichniß der evangelischen Pfarrgemeinden
und , Geistlichen zählt deren der Konsistorialbezirk Wiesbaden
gegenwärtig 272 in 20 Dekanaten . Davon sind zwei ,Pfarreien,
Friedrichsdorf und Gladenbach II , als erledigt bezeichnet. Zu
dm 272 Pfarrstellen kommen noch vier HUlfspredigerstellen,
wovon zwei auf Wiesbaden entfallen.

— Eiu Wiesbadener in Californicn . Californische
Zeitungen melden von der hervorragenden Thätigkeit , welche zur
Zeit ein Wiesbadener Kind , der Agrikultur -Chemiker Dr . Arthur
Wilhelms,  im Aufträge der großen „American Beet Sugar
Company " zu San Francisco entfaltet , eine Gesellschaft , welch--
mit einem Kapital von mehr als hundert Millionen Mark
arbeitet . Dr . Arthur Wilhelms , ein bevorzugter Schüler des
unvergeßlichen und für die Landwirthschaft hochverdienten Max
Märcker zu Halle a. d. S ., hat sich, obwohl wenig über zwanzig
Lebensjahre zählend , schon auf landwirthschaftlichen Instituten
wissenschaftlich wie praktisch hervorgethan und ist nun von der
..Amerikanischen Rübenzucker -Gesellschaft " unter den denkbar
glänzendsten Bedingungen berufen worden , um deren riesige Be¬
sitzungen in Californien gründlichen Untersuchungen zu unter¬
ziehen und möglichst auf die höchste Ertrags -Qualität und

.Ertrags -Quantität zu bringen . Die jüngste Ausgabe des
.Chino Champion " meldet : Dr . Arthur Wilhelmj , ein bekannter
beutschr Boden -Sachverständiger , kam anfangs dieser Woche
hierher nach Chino und wird hier verweilen , um für die
.American Beet Sugar Company " Boden -Untersuchungen und
Experimente vorzunehmen . Ein sehr umfangreiches , den
modernsten Ansprüchen nach jedem Betrachte hin vollauf ent¬

sprechendes, auf Grund der neuesten Prinzipien und Er¬
fahrungen in allen Details eingerichtetes Laboratorium wird
für ihn speziell nach seinen Wünschen und Angaben von der
Gesellschaft erbaut , und Dr . Wilhelmj wird es für seine
Studien und Versuche mit den allerneuesten Apparaten und
Instrumenten vollständig ausstatten und ebenso bewährte
Assistenten berufen . Wünschen wir , daß unser jugendlicher
Landsmann in seinem jetzigen Berufe , in seiner neuen Lebens¬
aufgabe zum Ruhme deutscher Wissenschaft recht erfolgreich
wirken möge.

— Jubiläum . Am verflossenen Samstag waren es
25  Jahre , daß der Werkführer . Herr Ernst Sacks bei der be¬
kannten hiesigen Firma A. Doms beschäftigt ist. Während
dieser langen Zeit hat es der wackere Jubilar verstanden , pch
durch Fleiß und Geschick die Zufriedenheit und das Wohlwollen
der Geschäftsinhaber , sowie die Achtung seiner Mitarbeiter in
hohem Maße zu erwerben . Die letzteren sowohl , als auch Herr
Gäfgen , der jetzige Inhaber des Geschäftes , ließen daher auch
den Jubiläumstag nicht vorübergehen , ohne den Jubilar durch
Ucberreichung werthvoller Geschenke und Darbringung von
Glückwünschen zu ehren . Möge es Herrn Sacks vergönnt sein,
bei .der oben erwähnten Firma in voller Gesundheit seine
Thätigkeit noch recht lange fortzusetzen.

— Meisterprüfung . Zu dem Vorbereitungskursus für
dre Meisterprüfung im Handwerk hat die Handwerkskammer auf
Wunsch der Geschäftsstelle des Gewerbevereins für Nassau die
Anmeldefrist b:s zum 1. März verlängert . Die Anmeldungen
gehen reichlich ein und ist es denjenigen , welche Neigung haben,
an dem Kursus Theil zu nehmen , anzurathen , ihre Anmeldung
rechtzeitig zu vollziehen. Dieselbe hat bei der Handwerkskammer
zu geschehen.

y. Städtische Neubauten . Die Ausführung der
Maler - und Vergolder - Arbeiten  für den Er¬
weiterungsbau des K g l. T h e a t e r s (Foyer rc.) ist aus¬
schließlich an hiesige Meister vergeben worden , und zwar an die
Herren G. Hildebrand , Ed . Schmitt , H. Erbe , Joh . Siegmund,
A. Nocker und M . Kleber . Das Objeft beträgt rund 15,000 Mk.
Ein Maler aus Frankfurt hatte für die gleiche Arbeit im Ver
dingungstermin ein Angebot über rund 9200 Mk. abgegeben. -
Die Arbeitslosigkeit scheint hier gar nicht so groß zu sein wie
anderwärts , denn bei dem gestrigen Submissionstermin für die
Tllncherarbeiteu in dem Enveiterungsbau der Schule in der
Luisen st raße  haben sich nur drei hiesige und ein Unter¬
nehmer aus Bierstadt um diese Arbeiten beworben . Das Objckr
beläuft sich auf mehrere Tausend Mark . Auffallend war die
Differenz zwischen den einzelnen Angeboten zweier hiesiger
Meister , von denen der eine 5900 Mk., der andere 10, $00 Mk.
fordert , was bei so einfacher , glatter Arbeit sehr auffällig ist.

— Preußisch -Hessische Eiscribahncilinahmen . Im
Monat Janüar haben sich die Einnahmen der preußisch -hessischen
Staatsbahnen weiter um 3,401,000 Mk. verschlechtert. Der Per¬
sonenverkehr erbrachte wohl gegen den vorjährigen Parallelmonat
eine Zunahme von 1,085,000 Mk., dagegen erlitten der Güter¬
transport und die Extraordinarien Ausfälle von 4,293,000 Mk.,
resp. 198,000 Mk. Vom 1. April bis Ende Januar beziffert sich
nunmehr die Gesammteinnahme auf 1,145,626,000 Mk. ; da«
sind 30,833,000 Mk. weniger wie im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres.

— Die Jngelheimer Aue als Industriegebiet . Die
Stadt Mainz steht vor einem überaus wichtigen Unternehmen:
die Anpassung der Jngelheimer Aue für Zwecke der Industrie.
Ein allgemeiner Plan für dieses Werk liegt bereits vor und hat
auch grundsätzlich die Zustimmung der zuständigen Kommission
gefunden . Dieser Plan läuft in der Hauptsache darauf hinaus,
das Gelände der Jngelheimer Aue um so viel zu erhöhen , daß
Ansiedelungen möglich werden , und vertritt im Gegensatz zu der
seitherigen Stellungnahme der städtischen Verwaltung den
Grundsatz , das von der Industrie gewünschte Gelände dieser nichi
pachtweise, sondern verkaufsweise , und zwar zu einem die Selbst¬
kosten Nicht wesentlich übersteigenden Preis abzulaffen . Dieser
Umstand , die günstige Lage der Aue am Wasser , die dadurch be¬
dingte Verbilligung des Gütertransportes und Erleichterung des
Umschlages , nicht minder die Bahnverbindung mit dem Central-
bahnhof in Mainz machen die Jngelheimer Aue für industriell-
Niederlassungen besonders geeignet und die Erwerbung von Au¬

gelände in hohem Grade begehrenswerttz . In der Thai sollen be¬
reits eine Reihe von Gesuchen Industrieller um Ueberlassung
größerer Flächen eingelaufen sein. Die Jngelheimer Aue , so
benannt nach ihrem früheren Besitzer, Grafen von Ingelheim,
kam durch Tausch mit der ehemaligen hessischen Ludwigsbahn
Mitte der 70er Jahre in den Besitz der Stadt Mainz . Ihre
Fläche betrug damals etwa 190 Morgen oder 475,000 Quadrat¬
meter , Größe und Gestaltung der Aue erfuhren durch Strom¬
korrektion und die Hinausschiebung der Festungswerke gegen
Mombach hin bedeutende Veränderungen , ebenso wie ihre Zweck¬
bestimmung theilweise eine andere wurde . Früher ausschließlich
der landwirthschaftlichen Benützung überlassen , nimmt sie heül°
die zwei neuesten städtischen Anstalten von Mainz , das neue
Gaswerk und das Elektricitätswerk auf , spwie das bedeutende
Hobelwerk von Dülken , Kaufhold u. Co., dem 1898 eine Fläche
von 12 Morgen oder 30,000 Quadratmeter auf die Dauer von
30 Jahren verpachtet wurde . So weit die Jngelheimer Aue heute
als Baugelände in Frage kommt, hat sie eine Fläche von 425,000
Quadratmetern . Davon ist der obere größere Theil zur Zett
noch mit Rayonbeschränkungen belastet , nur der unterhalb des
Auhauses liegende Theil der Aue ist solchen Beschränkungen nicht
unterworfen.

o. Schwurgericht . Als erster Fall gelangt am Montag,
den 3. März c., die Anklage gegen den Bäcker Jakob Mo ; es
und dessen Ehefrau Bertha , geb. Waldeck, von Eltville wegen
betrügerischen Bankerotls zur Verhandlung . Die Sache stand
schon einmal in einer früheren Session auf der Rolle , mußte aber
damals wegen Ausbleibens der Ehefrau Moses vertagt werden.
Die Vertheidigung wird Herr Rechtsanwalt Bojanowski
führen.

— Mainzer Gartenbau -Ausstellung . Die im ver¬
flossenen September in M a i n z stattgehabte Allgemeine Deutsche
Gartenbau -Ausstellung hat , nach der eben vollendeten Rechnungs¬
lage, mit einem Fehlbetrag von rund 4000 Mk. abgeschlossen.
Die Zeichner des Garaniiefonds werden durch das Defizit nicht
in Mitleidenschaft gezogen, indem der Mainzer Gartenbau -Verein
in der Lage ist, aus eigenen Mitteln den Fehlbetrag zu decken.

— Thierquälcrci . Eine prinzipielle Entscheidung Wie
der Strafsenat des Frankfurter Oberlandesgerichts in einer
seiner letzten Sitzungen . Der Landwirth Jung zu Schenkelberg
wurde vom Schöffengericht zu Selters , weil er eine Kuh un-
gemolken zu Markte führte , um derselben hierdurch ein besseres
Aussehen zu geben und infolge dessen einen höheren Verkaufs¬
werth zu erzielen , auf Grund des § 360,13 des Strafgesetzbuchs
wegen Thierauälerei bestraft . Die von ihm gegen dieses Urtheil
bei der Strafkammer des Landgerichts zu Limburg eingelegte
Berufung hatte keinen Erfolg . Er beruhigte sich jedoch auch bei
dieser Entscheidung nicht und focht dieselbe mit dem Rechts¬
mittel der Revision an . Zur Rechtfertigung führte er an , daß
in dem durch die Vorinstanzen festgestellten Thakbestand , dessen
Richtigkeit er zugiebt , die Voraussetzungen des § 360,13 des
Strafgesetzbuchs nicht enthalten seien. Das Nichtmelken der
Kuh in vorliegendem Falle sei keine rohe Mißhandlung derselben,
auch wäre durch deren Feilhalten auf dem Markte kein öffent¬
liches Aergerniß entstanden . Auf jeden Fall habe ihm das Be¬
wußtsein , eine rechtswidrige Handlung zu begehen, gefehlt . Das
Oberlandesgericht als letzte Instanz verwarf die eingelegte
Revision , indem es sich folgenden rechtlichen Ausführungen des
Oberstaatsanwalts anschloß : Die Handlungsweise des Ange¬
klagten sei aus einer gefühllosen , sittlich niedrigen Gesinnung
hervorgegangen und müsse daher als eine rohe bezeichnet wer¬
den , auch sei durch die Schaustellung und das Feilhalten der
fraglichen Kuh auf dem Markte ohne Zweifel ein öffentliches
Aergerniß erregt worden . Was den Vorsatz des Angeklagten
betreffe , so sei es gleichgültig , ob derselbe von der Rechtswidrig¬
keit seiner Handlungsweise überzeugt war , es genüge , was
Untergebens der Fall sei, daß er den Erfolg seines Thuns vor¬
ausgesehen habe.

— Warnung . Der „Reichs-Anzeiger" schreibt: In ver¬
schiedenen deutschen Zeitungen sind neuerdings Anzeigen fol¬
genden Inhalts erschienen: „iy 2 Millionen Mark sind mit einem
Loos zu gewinnen . Jedes Loos mindestens ein Gewinn . Der
kleinste Treffer beträgt mehr wie der Einsatz , daher kein Riscko.
Steine Klaffcnlotterie , keine Serien - oder Ratenloose . Gesetzlich
erlaubt . Kein Schwindel . Jeder überzeuge sich erst und ver¬

kannte das damalige Geschlecht ihre Segnungen noch nicht ge¬
nießen ; „unser Volk -, sagt Muffet , „das ' l793 und 1814 durch-
gfmacht hat , trägt im Herzen zwei Wunden : Alles , was war , ist
nicht mehr , und Alles , was sein wird , ist noch nicht."

Daß der jugendliche Viktor Hugo , beeinflußt überdies durch
die religiös -royalistischen Gesinnungen seiner Mutter , sich im
Schmerz über sein nach all ' den glorreichen Siegen doch durch
oen Sturz Napvleons so tief gedemüthigtcs Vaterland zunächst
der durch Chateaubriand und Lamartine vertretenen legitimisti-
schan Richtung anschloß , erscheint verzeihlich. Er gerieih darüber
mit seinem napoleonistisch verbliebenen Vater in harten Zwie¬
spalt . Aber die Bourbonenkönige sorgten durch ihre eigene Un-
fähigkeit dafür , daß das Andenken an den großen Corsen immer
mächtiger erwuchs , und seit dem: 6. Mai 1821 der Verbannte von
Sankt Helena seine einst weltbeherrschenden Augen für immer ge¬
schlossen hatte , wurde Napoleon fast mehr noch als früher auf
der Höhe seiner Macht zum gefeiertsten Helden der Nation . Auch
Viktor Hugo wurde von dieser Zeitströmung mit fortgerissen;
seine 1827 an die Vendomesäule gerichtete Ode ist eine poetische
Verherrlichung Napoleons , durch die der Dichter sich auch mit
seinem eigenen Vater und der liberalen Partei aussöhnte.

Fortan blieb Viktor Hugo dem großen Kaiser getreu , wenn
er sich nachmals auch gegen den „Neffen des Onkels " in maß-
und geschmackloser Weise entrüstete . Der zunächst als Lyriker
mit feincit „Oden und Balladen " debiitirende Dichter hatte sich
inzwischen längst dem Roman und dem Drama zugewandt und
besonders durch die am 26 . Februar 1830 im TheLtre franc -ais
zu Paris erfolgte Erstaufführung seines „Hernani " sich zum
Haupt der neuen , damals „romantisch " benannten Richtung
aufgeworfen . Man muß es in Paul Lindaus „Dramaturgischen
Blättern " oder in Franz Dingelstedts „Litterarischem Bilder¬
buch" Nachlesen, welchen uns heute unverständlichen Sturm des
glühendsten Enthusiasmus und der höhnischsten Entrüstung dieje
Erstaufführung damals entfesselte. Wie Goethe durch steinen
„Götz" und „Werther " , wurde Viktor Hugo durch seinen
„Hernani " mit einem Schlage der gefeiertste Dichter seiner
Nation , und auch er wußte sich, wie Goethe , diesen Ruhm durch
fast 60 fernere Lebensjahre zu wahren.

. Ob aber , wie bisher bei Goethe , so auch bei Viktor Hugo,
die Nachwelt auf die Dauer dies Urtheil der Mitwelt bestätigen
wird ? Bis zur Stunde freilich ist in Frankreich noch kein neuer
Dichter erstanden , der, Alles in Allem genommen , über Viktor
Hugo gestellt werden dürfte . Im Einzelnen ist wohl mancher

moderne französische Poet , besonders auf dem Gebiete des
Romans , über Viktor Hugo hinausgegangen ; in der Gesammt-
heit seines Wirkens erreicht ihn keiner. Wenn man bei Goethe
den Forscher und Sammler bei Seite läßt , und nur den Dichier
betrachtet , dann kann an Universalität des Geistes getrost Viktor
Hugo neben ihm genannt werden . Und Eins haben beide über¬
dies gemeinsam : daß sie die Sprache ihres Volkes zum höchsten
Gipfel der Vollkommenheit erhoben . Bei aller , dem deutschen
Geschmack so wenig zusagenden Neigung zu rhetorischem Pomp
hat Viktor Hugo doch einen so eigenartigen , hinreißenden Stil,
eine so glänzende , farbenreiche , kräftige , gewandte Sprache , wie
sie in der französischen Litteratur nicht ihres Gleichen findet.
Als Lyriker wird er von Bsranger an volksthümlicher Schlich :-
heit, von Alfred de Müsset an fast stutzerhafter Eleganz oft
übertroffen ; als Romanschriftsteller haben Alphonse Daudet und
Emile Zola ihn zuweilen überflügelt ; als Dramatiker ist er außer¬
halb Frankreichs heute kaum noch irgendwo auf der Bühne
lebendig . Aber von wie vielen seiner Werke auch das „Sie
tönten , sie verhallten in der Zeit " gelten mag , — der große Zug,
der durch daS gesammte Schaffen des Dichters geht und ihn zu¬
weilen wohl zu geschmacklosen Ueberladungen , nie aber zu läppi¬
schen Nichtigkeiten verleitet , sichert die Unsterblichkeit auch ihm,
auf den in Wahrheit das Wort Ernst v. Wildenbruchs zutrifft:

„Keiner lebte noch vergebens,
Der so groß gewollt wie Du !"

Aus Kunst und Leben.
* Gibenschiiü -Konservatorium der Musik . Nachdem

das Institut hier , sowie in Mainz seine öffentlichen Prüfungs-
Aufführungen beendet hat , findet am nächsten Mittwoch , den
26 . Februar , Abends 7 Uhr , in der Loge „Plato " der erste dies¬
jährige Musik -Abend statt . Es werden wiederum eine größere
Anzahl vorgeschrittener Schüler und Schülerinnen der Aus¬
bildungsklassen auftreten , darunter wieder einige, welche zum
ersten Male vor die Oeffentlichkeit treten . Von den Klavier
spielenden Zöglingen werden die Klassen des Direktors und der
Frau Eibenschütz-Wnuczek vertreten sein ; Gesang aus der Klaffe
der Frau Antoni -Eibenschütz und Violincello aus der Klaffe
des Herrn Erwisch . — Die vorzügliche, bekannte Pianistin Frau
Wilhelmina Eibenschütz-Wnuczek wird am Schluffe des Abends
einige Stücke von Moszkowsky , Chopin und Mendelssohn zum

Bortrag bringen , welches von den Musiksreunden und -Kennern
mit Freuden begrüßt werden dürfte . Wir wollen nicht uner¬
wähnt lassen, daß der Reinertrag sämmtlicher Musik -Abende
und Prüfungs -Aufführungen zu Gunsten der Armen der Stadt
Wiesbaden bestimmt ist und alles Nähere durch unsere Annonce
ersichtlich ist.

* Renten - und PeusionSanstalt für deutsche bildende
Künstler (Maler , Bildhauer , Architekten, Kupferstecher, Radirer,
Zeichenlehrer , künstlerische Musterzeichner ec.) . Der über das
verflossene Geschäftsjahr herausgegebene Geschäftsbericht zeigt
wiederum die erfreulichsten Fortschritte dieses gemeinnützigen
Unternehmens . Die Anstalt hat wesentlichen Zuwachs sowohl
an ordentlichen , als auch außerordentlichen Mitgliedern erhalten,
auch haben die Einnahmen aus Festlichkeiten, Bilderverkäufen,
durch Zuwendung von Gönnern n . einen hohen Betrag ergeben.
Das Vermögen der Anstalt ist auf 216,591 Mk. gegen 171,711
Mark im Vorjahre angewachsen . Hervorzuheben ist noch, daß
die Ortsverbände der Anstalt eigene Fonds im Betrag von zu¬
sammen 46,900 Mk . besitzen, aus deren Zinsertrag die Beiträge
der Mitglieder der betreffenden Ortsverbände ganz oder theil¬
weise, je nach der Höhe der Fonds Deckung finden , wodurch den
Mitgliedern des Ortsverbandes ihre Zahlungen an die Anstalt
erleichtert werden . Von der Centralstelle in Weimar werden die
Satzungen der Anstalt kostenfrei zugesandt , auch jede gewünschte
Auskunft über die Bestimmungen derselben ertheilt . Dem segens¬
reichen Unternehmen ist die weitere günstige Entwickelung auf-
richtigst zu erhoffen.

* Verschiedene 'Mittheilungen . In Hamburg  fand
das 6 0 0. Konzert der Philharmonischen Gesell - ,
s ch a f t statt . Das 500 . Konzert einer Gesellschaft , die bald ihr
75 .. Jubiläum feiern kann . Das ist ein Ereigniß , das sich mit
dem 25 . Auftreten Joachims in Hamburg vereinigte , welches
sein letztes sein soll, da er sich endgültig vom öffentlichen Kunst¬
leben zurückziehen will . Er spielte das Konzert in D -äur von
Beethoven , das der Geigenmeister am 11 . März 1848 als 17-
jähriger Jüngling zu Gehör gebracht hatte . Rauschender Beifall
und Tusch und Kränze in frischem Lorbeer , einer mit Silber¬
blättern , ward dem seltenen Künstler zu Theil.

Für die Stelle eines Direktors des Mainzer
Stadttheaters,  die erst von 1903 ab frei wird , sind bis
jetzt 106 Bewerbungen eingelaufen , obgleich das eigentliche Aus¬
schreiben noch nicht erfolgt ist.



9lo.  94 « 50 . Jahrgang . Wiesbadener Tagblatt fAdend-Ausgabe) . Verlag : Lairggafse 27.  SS . Februar ISO». Seite 5,
® Pu>sM ." (Es folgt die Angabe der Bezugsstelle.) -

oC^ ble  ® ad̂ ^n^ st«n, erhalten von einem
Geschäft tn Kopenhagen,  das anscheinend mit dem Bant-

steht, vor dem in der Nummer 271 des
„Retch->-Anzotgers vom 13. November 1900 gewarnt worden
ftt. eine Emlaoung zum Beitritt zu einer sogenannten Loos-
Ge legen her ts - Gesellschaft  zugesandt, deren Zweck
der Ankauf von Barletta- und Madrider lOO-Francs-Loosen
r Uri ri ^ tc  eines im Druck vorliegenden„Ge-
s-llschaftsvertrags der Loos-Gelegenheits-Gesellschaft" hervorgeht,
besteht eine so.che Gesellschaft aus 50 Mitgliedern. Diese hoben
50 Monate hindurch je 5 Mk. (im Ganzen also 12,500 Mk.) zu

300 Barletta-Loose erworben werden, sodaß
schließlich auf jedes Mitglied6 Loose kommen. Für die6 Loose,
vie das Mitglied bei Auflösung der auf 60 Monate gebildeten
Gesellschaft erhalt, zahlt es also im Ganzen 250 Mk. ein, während
die auf 100 Francs (Lire) lautenden Loose an der Berliner Börse
nach den Courslisten zu einem Cours von etwa 20 pCt. gehandelt
werden, sodaß der wirkliche Werth eines Stückes ungefähr
16 Mk., der von 6 Stück also ungefähr 96 Mk. beträgt. In
Kopenhagen haben die Barletta-Loose keinen festen Cours sollen
aber zu ungefäbr 10 Kronen (= 11 Mk. 25 Pf.) das Stück
käuflich sein. Da die Loose demnach von den Mitgliedern der
Gesellschaft weit über den Werth bezahlt werden, der ganze Ge
sellfchastsplan also auf Ausbeutung geschäftlicher Unerfahrenyei
zu beruhen scheint, mutz vor dem Beitritt zu einer derartiger
„Loos-Gelegenheits-Gesellschaft' dringend gewarnt werden.

— Erwischt wurden am Sonntag Nachmittag um5 Uhr
von dem Kurgarten-Ahfteher Müller  in der Dutenmüh!
anlage zwei Vogelfänger,  welch« mit c.ei.„r..t.,e.:ieg-.
beschäftigt waren. Dieselben sollen ihr Unwesen ichoil imuc
treiben. Anzeige ist erstattet.

— Besitzwechsel. Das Landhaus Liebaustraße5 in Ober-
walluf ging für 10,000 Mk. in Besitz des Herrn Buchhalters
M - Lutz aus Mannheim, jetzt in Wiesbaden, über. Die Ber-
mittlung erfolgte durch das BUreauA. L. Fink, Hierselbst. —
Herr Bauunternehmer und SchreinermeisterKarl Fritz hat sein
Haus Adelheidstraße95 an Herrn Privatier Heinrich
Kemet h er hier verkauft. Das Geschäft wurde vermittelt und
abgeschlossen durch die Jmmobilien-AgeiiturP . G. Rück hicr-
selbst.

— Kleine Notizen. Die von der Gemeindeverwaltung
zu Bacharacha. Rh. vergebene, 24 Morgen große gärtnerische
Anlage am Rhein wurde unter starker Konkurrenz dem Kunst¬
gärtner und Baumschulenbesitzer Herrn August Pawlitzkn
ans Wiesbaden übertragen. — Im „R ei chs h a l l en -
Theater"  haben die verausgabten Borzugskartcn nur noch
für dieses Programm Gültigkeit.

— Fremden-Pcrkehr. Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Badeblattes" 314 Personen.

* Mainz , 25. Februar. Rheinpcgel:  0 m 98 cm
gegen1 m 02 cm am gestrigen Bormittag.

Gerrchtssaa!.
d. Wiesbaden , 24. Februar. (Strafkammer .) In

Höchst , Griesheim, Nied und den umliegenden Orten wurde
im Herbst vorigen Jahres viel gestohlen, bald wurde in einen
Laden eingebrochen, bald di« Wäsche von der Bleiche geholi, und
so weiter. Da wurde am 27. November in Nied ein junger
Mensch in dem Augenblick erwischt, als er aus einem neu ein¬
gerichteten Wurstwaaren- und Ausschnittgeschäft, in dem er
offenbar mit Komplizen emgebrochen war, entweichen wollte.
Und bald hatte man außer ihm noch fünf Vagabunden hinter
Schloß und Riegel sitzen. Diese fünf wurden in einem zwischen
Höchst und Unterliederbach sitzenden Strohhaufen ausgehoben,
in welchem sich die mannigfaltigsten Gegenstände, sämmtlich von
Diebstahl herrührend, fanden. Da fanden sichz. B. ein Petro
leu'mlocher, verschieden« Würste, Zucker und andere Lebensmittel,
Taschentücher, Weine, Champagner, Ansichtspostkarten, Messer
und Gabeln, Kaffee, Handschuhe und unter noch manch' anderen
Sachen auch ein ganzes Arsenal von Waffen. Scharfe Schlächter-
meffer staken in den Decken der in das Stroh gewühlten Höhlen.
Die sechs jugendlichen Diebe sollen gemeinschaftlich fünf schwere
und einen leichten Diebstahl ausgeführt haben, und einer von
ihnen, der 1880 in Sossenheim geborene, mehrfach, auch wegen
Diebstahls vorbestrafte Arbeiter Martin B. soll sich außer¬
dem des Widerstands gegen einen Gendarmen, der Beleidigung
desselben und der Sachbeschädigung schuldig gemacht haben.
Er versuchte nämlich, als man ihn festgenommen und einstweilen
in den Nieder Stümpert gesetzt hatte, auszubrechen und demolirte
dabei die Thür. Dann schimpfte er auf den Gendärmen, der ihn
gefesselt abführte, und sträubte sich heftig gegen seine Abführung.
Er wird mit 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, 6 Tagen Haft und
5 Jahren Ehrverlust bestraft. Bon den Uebrigen erhielten der
vorbestrafte, 1883 in Fuchsstadt in Bayern geborene Taglöhner
Michael St . 6 Monate und der Fuhrmann GustavB., zu¬
letzt in Unterliederbach, 9 Monate Gefängniß und 5 Jahre Ehr¬
verlust. Der 1881 zu Sossenheim geborene Taglöhner Simon
E., der 1882 zu Bleibenstadt in Baden geborene Arbeiter
Karl D. und der 1880 zu Ebersbach in Bayern geborene
Arbeiter Heinrich Sp . wurden freigesprochen. Bezüglich
des GustavB. ließ sich nicht feststellen, woher er stammt, noch,
ob er wirklich Gustav B. heißt. Er selbst machte über seine
Herkunft mancherlei Angaben, die sich sämmtlich als unwahr
herausstellten.

Vermischtes.
* Entsetzlicher Raubmord. Zu der schon gemeldeten

Entdeckung eines Mörders wird noch folgendes Nähere berichtet:
Anfang März 1900 wurde in der Elbe bei Risa ein nur mit dem
Hemd bekleideter männlicher Leichnam geländet, dem der Kopf
llnh dir Bein« fehlten. Hoffentlich hat man den Thäter in der
Person des 37 Jahre alten früheren Straßenbahnschaffners
Lerch aus Schlesien entdeckt. Er wohnte zur Zeit der Thal in
Löbtau und hatte an den gleichaltrigen Fabrikwächter Pratsch
bin Zimmer vermiethet. Er wußte, daß dieser ein Sparkassen¬
buch über 1250 Mk. und ein Bankguthaben von 1100 Mk. be¬
saß. Um sich das Geld zu verschaffen, beschloß er, Pratsch zu
ermorden, und weihte auch seine Frau in den Plan ein. Er
überfiel Pratsch im Schlafe und erdrosselte ihn. Die Leiche
suchte er in einem Koffer fortzuschaffen; da derselbe aber zu klein
Nurr, sägte er Kopf und Bein« ab und warf den Koffer mit dem
zerstückelten Leichnam in di« Elbe. Auf dem Meldeamt gab er
an, Pratsch sei nach Amerika ausgewandert. Einen dem Er-
"wrdeten abgenommenen Ring hatte Lerch seiner Frau geschenkt,

die den Ring auch trug. Sie ist jetzt als Mitthäterin verhaftet
worden. Lerch war vor Kurzem wegen einer anderen Strafthat
dingfest gemacht worden und hat bereits ein Geständniß abgelegt.

— lieber den furchtbaren Brand in New-Dork,
bei dem am Samstag das Arsenal des 71. Regiments und das
gegenüberliegendePark Avenue-Hotel zerstört wurden, werden
noch folgende Einzelheiten berichtet: Als das Feuer ausbrach,
regnete und hagelte es stark. Der Branddirektor fand das Hotel
ohne Löschapparate. Als das Feuer im Arsenal wüthete, be¬
fahl der Polizeihauptmann dem Nachtdiener, Licht im Hotel zu
machen. Dieser weigerte sich, das zu thun, und so kamen mehrere
Personen ums Leben, während sie in den dunklen Korridoren
umhertastetcn. Das durch Funken aus dem Arsenal in Brand
gesetzte Hotel sollte feuerfest sein. Es hielten sich 500 Personen
im Hotel auf, von denen viele zur Begrüßung des Prinzen
Heinrich gekommen waren. Außer vielen Frauen wurden von
den tapferen Feuerwehrleuten auch Bischof Ludden, Msgr. Kenny
und mehrere römisch-katholische Priester aus Syrakus geretter.
Der Rear-Admiral Josef Nelson Miller, der mit seiner Frau in
dem Hotel lebte und von dem man einige Zeit glaubte, daß er
getödtet wäre, ist ebenfalls der Gefahr entgangen; es war bereits
der dritte Hotelbrand, den er in den letzten Jahren mit durch-
geinachr hat. Ein Mr. Paine machte aus seinem Bettzeug ein
Seil, ließ sich vom fünften' zum vierten Stockwerk hinab, stieß
ein Fenster ein und eilte dann ins dritte Stockwerk, von wo ihn
Feuerwehrleute die Rettungsleitcrhinabtrugen. Mrs. Char¬
lotte Bennett und ihr Gatte wurden an einem Fenster gesehen.
Er suchte sie zu halten, aber sie sprang einem Feuerwehrmann
m die Arme, während ihr Mann in die Flammen zurückfiel;
seine Leiche ist noch nicht geborgen. Als nach2 Uhr, nachdem
die Explosionen der Platzpatronen in dem Arsenal erfolgt waren,
die nordwestliche Ecke des Arsenals einstürzte und einen Theil der
Mauer der vierten Avenue mit sich riß, wurde ein großer Theil
des Spritzenschlauchszerstört. Eine aufregende Scene war die
Rettung des Arsenalpförtners Samuel Patterson. Dieser be-
wohnte mit seiner Frau und zwei Kindern ein Zimmer nah« dem
Dach des Gebäudes. Er erwachte durch das Krachen und
Prasseln des brennenden Holzes und stürzte auf den Flur, wo
die Flammen schon heftig wütheten. Er weckte Frau und Kinder,
die sich nicht erst beim Anziehen aufhielten, sondern so schnell wie
möglich zum Dach vordrangen. Patterson nahm sein kleines
Mädchen in die Arme und eilte zum Gesims des Daches. In der
Mitte des Daches befand sich ein steiler Fall von 10 Fuß und
dann, in einer Entfernung von 25 Fuß die Dächer einer Reihc
von Wohnhäusern. Aber gerade in diesem Zwischenraum schossen
die Flammen empor. Patterson ließ sich zu dem niedrigeren
Dach herabfallen und brach nach der Brandmauer an der Seite
der 34. Straße auf. Die Mauer war etwa 6 Fuß' hoch. El,
seine Frau und die Kinder kletterten auf diese Mauer, wobei er
immer sein Kind in den Armen trug. Das Gesims entlang,
das nur 3 Fuß breit war, suchten sie sich dann ihren Weg; dabei
waren sie barfuß, und nur ihre Nachtkleidung schützte sie vor dem
kalten Regen. Patterson ging, so gut er konnte, zum Dach des
nächsten Wohnhauses, ließ das kleine Kind dort und half dann
seinem Weibe und dem Knaben, die auf Händen und Knieen die
Brandmauer entlang kletterten. Patterson öffnete dann eine
Fallthür im Dach und alle waren gerettet. Sie wurden nachher
von einer Familie, die gegenüber wohnt, beherbergt. Der
Distriktsanwalt wird eine Untersuchung einleiten, warum keine
Feuerapparate oder Feuerausgänge im Hotel waren. Der Schaden
wird auf 8,000,000 Mk. geschäht.

Kieme Chronik.
Der „B. L.-A." meldet aus Cassel:  Ein gegen den

Speisewagen des Berlin-Frankfurter D-Zuges bei Roßla am
Montag abgegebener Schutz zertrümmerte die Scheiben und ver¬
letzte einen Reisenden an den Händen.

Aus Münster  wird berichtet: Die Ermordung der Frau
des Stuccatmrs Blume, welche sich nach dem Ergebnisse der
Untersuchung als ein Lustmord  kennzeichnet, hält die Ge-
müther in umso größerer Erregung, als sich in den letzten Tagen
in unmittelbarer Nähe der Stadt drei weitere Ueberfälle
auf Frauen und Mädchen ereignet haben, wobei der Thäter aller¬
dings infolge raschen Einschreitens von Passanten nicht zu seinem
Ziele kam, aber in einem Falle doch einem 15-jährigen Mädchen
vier leichte Verletzungen durch Stiche in den Unterleib beibrachte.
Auf die Ermittelung des Mörders der Frau Blume hat die
Staatsanwaltschaft eine Belohnung von 500 Ml. ausgesetzt. Als
des Lustmordes an der Frau Blume verdächtig ist der 20-jährige
beschäftigungslose Hermann. Boeckmann Hierselbst verhaftei
worden.

In einem Hotel in Ol m ü tz hat sich ein elegant gekleidetes
Paar , welches anscheinend aus Deutschland zugereist ist, cr -
schossen.  Es ist bisher nicht gelungen, die Identität der
Beiden festzustellen.

In Gera  wurde der 60-jährige Ziegelmeister Pfeil Früh
in einem Straßengraben mit zertrümmertem Schädel auf¬
gefunden.

Ein Leser schreibt der „Franks. Zig.": „Bon dem Gebeis-
wunder und der Heilung durch das Gebet weiß auch der bekannte
Pastor v. Bodelschwingh in den Mittheilungen aus seinem Leben
zu berichten. Er erzählt aus seiner Jugendzeit, wie sein Bruder
Ludwig das Höschen zerreißt. Weil dieser nun, um die Mutter
nicht zu betrüben, es nicht zu sagen wagt, so betet er: „Lieber
Gott, flick mir mein Höschen wieder." Am anderen Morgen ist
das Höschen heil, denn die Mutter hat gelauscht, und fröhlich em¬
pfängt sie der kleine Ludwig mit den Worten: „Mutter, der
Heiland hat mir mein Höschen geflickt!"

Nach einer Meldung aus L em berg  wurde Graf Josef
P o t ocki, der vor einiger Zeit im Wiener Jokey-Klub mehr als
zwei Millionen Kronen im Spiel verlor, bei einer Jagd auf
seinem Gute von dem Fürsten Matthias Radziwill durch einen
unglücklichen Zufall angeschossen  und schwer verwundet.
Die Kugel bewirkte ein« Knochen-Zersplitterung, welche eine
Operation nothwendig macht. Der Zustand des Grafen ist be¬
denklich.

Große Veruntreuungen  im Betrage von mehre¬
ren Millionen  sind bei dem bürgerlichen Brauhause in
Budweis  entdeckt worden. Die Unterschlagungen greifen bis
auf 10 Jahre zurück. Die hohen Dividenden, welche ausbezahlt
wurden, sind auf Grund falscher Buchungen herausgerechnetworden.

In Paris stürzte  ein Omnibus, welcher mit einem
Straßenbahnwagen zusammengestoßen war. um, wobei vier
Passagiere erheblich verletzt wurden.

Flotten-Kapitän und zwei andere Personen getödtet, drei schwer
und mehrere leicht verletzt wurden.

In Nimes  fand eine Kundgebung der republi»
ka irischen Freidenker  statt , welche gegen die BcerdiguiW
eines Freidenkers mit katholisch-kirchlichen Ehren protestirten.
Der Betreffende war auf Veranlassung seiner Familie, entgegen
seiner testamentarischenAnordnung, kirchlich beerdigt worden.

Das russische Schiff „Maria Gorianowna" str a n det e bei
fürchterlichemSturm in der Nähe von Marzameni. 15 Per¬
sonen, darunter der Schiffkapitän und dessen Frau konnten sich
mittelst Boot« reiten. Die übrigen 14 Personen, welche sich
noch auf dem Schiff befinden, dürften noch durch Rettungsboote
geborgen werden.

Letzte Nachrichten.
Conti nental - Tclegraphen - Compagnic.
Berlin . 25. Februar . Ter „Berliner Börsencourier"

hört, cs sei fraglich, ob die BörsengcstetzNovelle
dem Reichstag vor dem Herbst zugehe.

London, 24. Februar . Das Unterhaus nahm eine
Resolution mit 188 gegen 40 Stimmen an, wonach der
Mannschaftsbestand der Flotte auf 122.500 festgesetzt
lrird.

Depeschenbüreau Herold.
Wien. 25. Februar . Nach Meldungen polnischer

Blätter bestätigt es sich, daß die preußische Regierung in
einer Note an die österreichisch-ungarische Regierung sich
bereit erklärte , die Regierungs -Bezirke Oppeln. Liegnitz
und Breslau für die Einführung von Vieh aus -Oester¬
reich-Ungarn freizugebeu.

London. 25. Februar . „Morning Leader" veröffent¬
licht ein Telegramm aus dein Haag,  welches die Einbe¬
rufung der beiden Kammern im Haag bestätigt. Das
Blatt weiß mitzutheileu, daß diese Einberufung geschieht,
um einen Regenten zu wählen, welcher die Staatsgeschäste
während eines Jahres zu leiten beauftragt werden soll,
um der juugen Königin zu erlmchen, zur Herstellung ihrer
Gesundheit eine längere Reise ins Ausland zu unter-
nehmen.

Saloniki . 25. Februar . Miß Stone ist gestern in
Serres eingetroffen und wird heute hier erwartet.

Nolkswirthschaftliches.
Fruchtpreise, mitgetheilt von der Preisnotirnngs stelle der

Landwirthschaftstammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmark! zu Frankfurt  a . M. Montag, den 24. Febr.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waarc: Weizen, hiesiger
17 Mk. 25 Pf . bis 17 Mk. 40 Pf.. Roggen, hiesiger 14 Mk.
25 Pf . bis 14 Mk. 40 Pf .. Gerste, Wetterauer 15 Mk. 50 Pf.
bis 16 Mk. 10 Pf ., Hafer, hiesiger 16 Mk. 75 Pf. bis 17 Mk.
25 Pf .. Mais, Misved 13 Mk.

Viehmarkt zu Frankfurt a. M . vom 24. Februar. Zum
Verkauf standen: 367 Ochsen, 38 Bullen, 766 Kühe, Rinder und
Stiere, 298 Kälber, 377 Schafe und Hammel, 14 Schaflämmer,
1086 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen:
a) vollfleischigc, ausgemästete höchsten Schlachtwerths bis zu
6 Jahren (Schlachtgewicht) 66—69 Mk., b) junge, fleischige,
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 60—64 Mk.,
c) mäßig genährte junge, gut genährt« ältere 66—59 M . SuÄttt:
a) vollflcischige höchsten Schlachtwerths 55—57 Mk., b) müßig
genährte jüngere und gut genährte älter« 51—53 Mk. Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder) : a) vollfleischige, ausge-
mästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwerthes 38
bis 60 Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
werthes bis zu 7 Jahren 55—57 Mk., c) ältere ausgemästete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder) 43 bis45 Mk., d) mäßig genährte Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder) 32—34 Mk., e) gering genährte
Kühr und Färsen (Stiere und Rinder) 30—31 Mk. Bezahlt
wurde für 1 Pfund : Kälber: a) feinste Mast- (Bollm. - Mast)
und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 78—80 Pf., (Lebend¬
gewicht) 46—48 Pf ., b) mittlere Mast- und gute Saugkälber
(Schlachtgewicht) 69—72 Pf ., ' (Lebendgewicht) 40—43 Pf.,
c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 58—ß0 Pf. Schaft:
a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht) 62
bis 64 Pf ., b) ältere Masthämmel(Schlachtgewicht) 58—60
Pf., c) mäßig genährte Hämmel und Schafe (Märzschafts
(Schlachtgewicht) 50—52 Pf. Schweine: a) vollfleischige der
feineren Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1)4
Jahren (Schlachtgewicht) 67 Pf., (Lebendgewicht) 53 Pf.,
b) fleischige(Schlachtgewicht) 66 Pf., (Lebendgewicht) 52 Pf.,
e) gering entwickelte, sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht)
58—60 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 28. Februar, Mittags 12y2 Uhr. Kredit-Aktien
220.10, Dislonto-Kommandit 194.50, Staatsbahn 144.30,
Lombarden 18.50, Laurahütte 207.30, Bochumer 202.30,
Gelsenkirchcner 169.50, Harpener 167.50. Tendenz: still.

Wien,  25 . Februar. Oesterr. Kredit-Aktien 697, Staats-
bahn-Aktien 672.50, Lombarden 68, Marknoten 117.30.

Geschäftliches.
Als vor Jahren von de» Acrzten die ersten Versuche mit der

„Paient-Myrrliolin-Seife" bei den verschiedensten Hautleiden als
Schutz gegen Raub- nnv Riistgwerden der Haut, zur Erzielung
eines schönen Teints u. j. w. gemacht wurden. find zahlreich,
Berichte eiiigelauien, in denen sie die „Patent-Myrrholin-Seise'
als die beste hygienische Tockerteseise bezeichnen, die nicht über¬
troffen werden könne. (Ro .4y20ll >F14

Die Voraussage hat sich bestätigt.
Es exiilirt heute keine andere Seife, welche die neubildcnden.

licilciide», coniervirende» und antiteptische» Eigenschaften de«
MyrrholinS bcsitzi, und sollte derbalb von Jedermann, besonder«
aber auch für die zarteste Haut der Frauen und Kinder, nur die
„Patcnt-Myirboliil-Sktft"znm täglichen Gebrauch verwandt werden.
Sw ist die Beste. Ucberall. auch in de» Äpotveken, erhältlich.

Die Abend-Arrsgabr «nrfastt« Seiten.
Der unerlaubte Nachdruck unterer Original-Slt tiM Ist »erboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Aus O e r eb r o , 24. Februar, wird telegraphirt: Auf dem

nahe gelegenen Schießplatz fand Nachmittags während der Ab¬
haltung der Schießübungen eine Explosion  statt, wodurch ein

Derantwortilch für Politik und Feuilleton: SB. Sei)ulte »opi Brfibl; fär*bei.
übrigen rrdaltionellen Ibcil : C. Rötdcrdt : für dir « »zeigt» und Rcllamen-
_ „ H. Dornnus : sämmtlichin Wiesbaden.
Druck und Perlag der L. Scheltenberg ' scheu Hos.Buchdruckern»n W>e»bade>n
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W eit unter Preis
Besonders vorteilhaft

für

Hotels und
Pensionen.

verkaufen wir einen

grösseren Posten

Teppiche
Tapestry —- Brflüel — Tonrney.

Prima Qualitäten. — Nur der Dessins wegen zurückgesetzt.

Rückersberg & Harf,
Besonders vorthcilhaft

für

Ö. Marktstr . 9.
Hotels und

9 . Marktstr . O. I Pensionen.

Alkoholfegnerbund.
.Heute Dienstag:

8emiilhliche ZiisMmenkxiisl,
A1/» Uhr Abends, im VereinslokalFriedrich¬
straße 18,1. Etage.

Aufnahme von 6 neuen Mitgliedern.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. Gäste

willkommen.

Grossartiges Teppielilager
ln ubgcpasütcn Teppichen und

Rollenw » are,
Trpiipenlänfpr in Cocos, Linoleum,
Holländer, Tapestry , Velour etc.

von

J . ofc $uth 9
Wiesbaden . 16912

Museumstraase 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Kimstl. Blumen, Palmen,
PT Ballblnmen - WH

Knnstl. BlNMen-Geschäft er. V. Kanten.
_Langgassc 4, 1. Stock.

Anziindeholz
liefere bill.. p. Sack 50 Pf . n. 1 Mk. fr. Hans,
ebenso Brickets u. Anthraeit bill. 17172
| Andr . Slpimpl . Albrechtstr. 41.Trinkeier,
gargntirt frisch, direct von Landwirthen be¬
zog?«, empfiehlt zu 10 Pf . per Stück

Wiesbadener Molkerei,
Bleichstrahe 20 . 2288
55 Pf.

per Liter , incl . Accise , sehr preiswerter guter
Tiachwein , in Fässchen von 20 Liter ab . Proben
tm Fass gratis . Probeflasehen ä 50 Pf. 16418

JE«Erunn , Weinhandlung,
Telephon No. 2274. Adelheidstrasse 33.

Holz.
Im Hanse Frankenstr . 8

habe ich von heute an ein Lager in
Brettern,
Dachborden,
Dielen,
Latten,
Spalierlatten

und
Schaltern

der verschiedenen
Sorten u.Größen
und halte mich bei
Bedarf bestens

empfohlen.

Bei Baarzahl-
nna billigste

Preise.

Aug. Külpp, X
Holz- und Kohlenbandlnng,

Fernsprecher 867.
Gleichzeitig empfehle Kohlen feder

Art zn billigsten Tagespreisen. 1694
Garantie für erste Zechen des

Rnllrgebicts.
Kohlen-Lagcr am Rhcinbahnhof.

24951

Kohlen-Consnm-Anstalt
Friedridi iSsiiider,

/ \ an Stelle des fr. Kohlen-Confnm-Bereins . A
(Gegrü ndet  27 . März 1890.) 1558

ihP “ Nur Lnisrnstraße 24 . Fernsprecher 2352.
Sümmtliche Kohlensorten, Coks, Brikets nnr von erstklassigen Sechen , sowie

Brenn- und Anzündcholz zu den weiter ermähigten Genossenschaftspreisen
des übernommenen Consum- Vereins. Die englischen Änthracifi Korn II, werden wegen
Räumung des Lagers am Taunusbahnhof noch unter den Selbstkosten abgegeben.

*
*
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Eibenschütz-Conservatorium der Musit,
zugleich

Theater-Schule für Operu. Schauspiel. )|
IHaupt -Institut : Wiesbaden . K/uisenntrasse 4.

Zweig -Institut : Uainz , Mcliiilerplatz « .

Mittwoch , den 26 . Febrnar 1002 , Abends 7 Flir,
im Saale der Lage S*la <o , Friedriohstrasse:

Erster Musikabend.
Zum Schlüsse : Olavier -Vorträge von Wilhelmina Fibenscliütz - Wnurzck.

En Automne v. Moszkowski , Mazurka v. Chopin.
Finale a . d. Fis -moll Fantasie v. Mendelssohn.

Der Reinertrag ist zu Gunsten der Armen der Stadt Wiesbaden.
Eintrittskarten a 1 Wli . in den Musikalien -Handlungen der Herren Franz

Scliellenberg , Kirchgasse , BSeänricl » Wölfl *. Wilbelmstrasse , im Büreau des
Conservatoriurn8 , Luisenstrasse 4, sowie Abends an der Kasse erhältlich . 2505

Bie erste dramatisrliP Kelitiler - .lniriiliriin . der Opern - und
Schauspielschule findet ain 6 . April im Kesidenz -Thenter statt.

Der Director . Albert Stibenschütz , Ciavier -Virtuose.

Progymnasium ®nt»ideinnB) zu Boppard
eröffnet 16. April auch die Oberscc., meist noch kleine Classen: zahlreiche Pensionen, auch in vielen
Pillen M (Mcifllicticu, Lehrern der uerirfi. Scbnlaiistalicn. Beamten. Rentner», Büraer ». N138

Giotfi" Kernseife, ra,tSaImiak|■' u Terpentin,
wird zum rvocnen der Wasche und zum Auswaschen gebraucht I
und besitzt so hohe Waschkraft , dass man die damit ge - jkochte Wäsche nicht mehr zu reiben braucht.

Gioth’s Kernseife,"1*Salraiakl'u. Terpentin,  |
^^ redT̂ iê ä̂scSê icnt^ â Tud̂ dxeTTändc*üer" Wäs eher inI

gehen nicht auf

Gioth’s--..i,,-.-Kernseife"ieSSin1;1
t9t ^ fflgf S,weil!,>̂ sn ,l^ ^ ^ ? lSvanr î ^ ^ ^ sS ?fflSh D?e8uS ,) |
als drei Paquet billiges schlechtes Seifenpulver , welches nur I
aus Soda u. scharfen Zusätzen besteht u . die Wäsche ruinirt I

Gioth’sgem&hieae KernseSfê pS 1
^r ^ t̂ ?m̂ 0^^ nsâ "?û blUiĝ̂ schlecbtei^ ? e?p̂ un'-[
Seifenpulvern , welche meist kein Terpentin enthalten , einen |
garantirten Terpentingehalt . “

GiOth’S gemahlene llOrNSvifk mit SaImiak
emwfcCcf?

'u .Terpentin,  |
-dt durch diesen Terpentingehalt Ozon , welches eine

ausserordentlich reinigende und bleichende Wirkung auf
die Wäsche ausübt , ohne sie im Geringsten anzugreifen und
wodurch sich d . stets steigende Absatz v. Gioth ’s gemahlener
Kernseife erklärt . Preia p . Panuet 15 Pfg . Ucbcrall erhältlich.

Fabrikant : J . Gioth , Hanau,

Orangen!
Feinste Murzia-Blut -, Valencia-, Palermo-

und Mesfina-Orangc«,
3 4 5 6 7 8 1011.12M.p.Kl.

28 , 38 , 48,58 , 6a , 75 , 05 N. 1 tu „ p «10 , ,
bei Abnabme von 100 Stück, sowie in Kitten von
200, 240, 280, 300, 360, 420 und 714 Stück

bedeutend billiger.

Citronen %f:  ®
in Kisten von 300 und 360 Stück

bedeutend billiger.

Datteln Feigen
per Psd. 35 Ps . per Psd. 30 Ps.

Malta-Uartoffeln
per Psd . 12 Pf .,

bei Abnahme von 16» Pfd ., sowie in Original¬
fässern von ca. 300 Psd. bedeutend billiger.

302. 1. Hornung& Co., ät
_ Südfrüchte-Ambort.

Schlacht-Geflügel,
Kapaun., Poularden , Suppenhühner, j. Hähne,
Einen, liefert billig die

Raff. Gest.-Zucht- und Mastanstalt.
Bcstellimgen Wörtbitraße 9, 1, erbeten.

Fstc. neue
englische Orangenmnrmclade,
genau nach engl. Muster hcrgestellt, in Töpfen
und ausgewoneii. empffeblt
__ w . iWaycr. Schillerblatz 1.

„Restauration zur Kronenburg.“
Heute Dienstag, den

25. Februar:

Große
Metzelsnppe.

Achtungsvoll Wilb . Pasqnal.
Gut bürgert. Mittags - u. Avendtisch bei

i 'rMniHfnlii . Stoch, Nicolasstr. 32, P. 481
Zucht-Enten, 1901er Brut, I Bulldogge,

Rüde, t Rcbpinschcr , erste!., billig zu verkaufen
Bierstadtcr Höbe 9.

Für Gärtner!
Ein in gutem Zustande befindlicher

Heißluft -Motor,
ca. ‘/'s Pserdek' aft, billig abzugcben. Näheres bei
Weinbändler Brunn , Adeldeiditraße 33. 2403

JSF“ Gin braves steißiqes Mädchen von
16 Znbreii, am liebsten vom Lande, wird gesucht
bei H . Cms «, Karlstraße 42.

__ waz... SSÜTglSSSS ^ _F65Anfertigung kimstl. Haarfrisnreu jeder Art
im Specialgeschäst von »' r . iiäunie, . Mougstraße 2, Ecke Rheinstraße.Moutzstiaße2, Ecke Rheinstraße.

«sauberste Anefljhrnng. # Mäßigste Preise.
Separate Frtfir- «nv FärbesalorrS. 2496

Wäschebranche.
Suche per sofort oder 1. April tüchtige

brancheknudige
Verkäuferin

bei gutem Salair . 2381
Theodor Werner,

Special-WäschcbauS, gcgr. 1868.
Webergaffe 30, Ecke Langgaffe.
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1 Sei den -]Bazar S . Mathias,
5. Webergasse 5.

Diel
a

leuheiten der Saison 1
treffen nächste Woche ein.

Holzversteigerung.
Montag , den 3 . März l. I .,

u . cs f i; «i f ( *>
in unmittelbarer Nahe der Station Chaussee
haus, folgendes Holz zur Versteigerung:

Ciskren : 17 Rmtr. Scheit, 12 Rmtr
Knüppel, 1025 St . Wellenu. 5 Rmtr
Schichtnutzholz(1,8 in lg.).

Buchen : 19 Rmtr. Scheit» 144 Rmtr
Knüppel, 10,975 gute Plänter-Wellen

Kiefern : 1 Stamm u. 145 Stangen
3. Klaffe von 4,49 Festm., 6 Rmtr.
Knüppel, 2 Rmtr.Schichtnutzholz(1,8 in
lg.) u . 900 St . Wellen.

Weichholz : 10 Rmtr. Knüppel und
1425 St . gemischte Wellen.

Anfang von Vormittags IO Uhr a* ....
District Brücher und Nachmittags von
2 '/z Uhr ab im Dlftrict Hasenspitz.
Günstige Fahrgelegenheit ab Wiesbaden um
8" Uhr. F303

Biebrich , den 22. Februar 1902.
Der Magistrat.

_ _ In Vertr.: Wolfs.

Donnerstag, den 27. Februar:

Abschieds-Benefiz
der allbeliebtenr-

Hochinteressantes Programm.
Anfang 8 Uhr. 2516

PS " Eintritt 30 FT . «tBl

Morgen Mittwoch 6 Uhr : P474

Probe für Sopran und Alt
'Friedrichstrasse 27 , Probegaal des
Männergesangvereins (Alte Loge Plato).

Amtrsr-WtMllOn.
Ans einem Ausverkauf

großer Posten Celloidi » und
Christvpapier , 9x18 , pro Blatt

l 'h Pfennig,
18x24 entsprechend thenrer,
abzugeben Taunusstrahe 29,2.

Kaffee.
Naturell gebrannt, garantirt rcinschmtckcnd

und belesen,
. . pr. Pd. 8« Pf.
vreiswentheres dürfte in Kaffee kaum zu

staben sein.
Kerner weitere v div. Lorten « Pfd . Ost,
1«v, 116, 120 , 180 , 140, 156 , IVO, 176 Pf.

C. JLW. Picshniicn,
^edenstmttel- u. Weiuconjumgescbäft, Telkf. 414,

Schwalbacherstraße 49,
segmübtr der Emser- n. Platterstratze.

Anspolstmi. » 'SB;
dchize. Garnituren billigst. »'« !. Müller,
Aavezicreru.Decoratenr, Schwalbachcrstr. 17, H. 2.

<8ardine»-Wasch- u. Spannerei in Weiß d
it. Creme bei bill, Bcrech. Hermannstr. 26, H. P . r.

Tüchtige Friscurin sucht»och Damen für
Monatsabonn. b. d. Berechn. Adolfstr. 5, Stb . 1. 3.

Etiic Thctlhgbcrin
cin_ seines Confcctions-. Putz- und Modewaaren- 0
Geschäft sofort gesucht. Modistin bevorzugt. Gefl.
Offerten unter A . M. 54 postlagernd

Junger Mann sucht zur Aus-
Hülse gegen nionail. Nückzahl. —

200 Mk., hohe Zins. n. Sicherh. Gefl. Off. unter 1
4’. <m. « . »8 » an den Tagbl.-Verlna.

. Etagenhaus
fiibrt und i  großen Hellen Werkstätten (für groß.
Betrieb geeignet), prciswcrtb zu verkaufen. Näh.
bei »» «.Iter . Nbeinnraße 13. ‘jM- Geldschrank!-MB|
2-tb., mit Tresors, circa 15 Ceiitncr schwer, für
größere Geschäfte, Anschaffungspreis 1200 Mk.. ist
tür die läälfte abznaeben Metzaergaffe 13. 2526

Mod. eleg. neue Garn ., Sopba , 2 Scsse!,
4 Barockstüble und ein Vcrticow. Anschpr. 700Mk.,
für 800 Mk. Veränd. halb, zu verk. Zwischenddl.
vc,b. Adr. im Tagbl.-Verlna zu erfahr. Fd 2434

Cm?» für Zeichnen ralentirten Jungen sofort
oder zu' Ostern sucht das 2283

Patent-BüreauJEriist Franke.
Sonntag ein Pelzboa , br..AMW. verl. worden. Abzug, geg.g.

Bclobn. Steinmühle , Mainzer Landstraße 8.
Eine goldene Damenuhr mit Schleife u.

Monogramm K. 8. auf dem Wege Herrngartenstr.,
Adolsstr. bis Manritinsvlatz verl. worden. Abzug,
gegen gute Belobnuna Herrngartenstr. 19, 1.

Liegen gelassen am Sonntag in der Bonifalius - u-
kirchc, 11'/- Uhr-Messe, ' —

ein Muff.
Abzugcben gegen Belohnung Sonnenbergerstr. 42. oe

Kl. Gcldbctraa«es. Näst. Lestrstr. 6. 1.
Entlaufen am Sonntag im Nerothal ein lii

braun und weist getigerter Jagdhund. I
WicdcrbringerBelobnnng Ncrotbal 6. A

Ein junges Kätzchen, weiß I
und grau, aus den Namen I

„Puffi" hörend, abhanden gekommen. Wiederbringer I
Belobnnng Adelbeidstraße 65, Part . A

Glückliches Heim
wünscht gebildeter Kaufmann aus angesehener
Familie, ev. Rel., Ende 30, große stattliche
Erscheinung und sehr soliden Characters.
Derselbe hat ein jährliches Einkommen von
ca. 15,000 Mk. und glaubt alle Eigenschaften
zu besitzen, um ein verständiges herzensgutes
Hausmütterchen von heiterem Sinn und
sympathischen Aeußern glücklich zu machen.
Eine den Verhältnissen des Suchenden
entsprechende Mitgift von 50,000 Mk. bis
100,000 Mk. ist erwünscht. Offerten unter
„V. 962 A .“ an Haasenstein &
Vogler A .-G. in Hannover . F 86

Todes -Anxeige.
Verwandten, Freunde» und Be¬

kannten die traurige Nachricht, daß
unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Fräuleinftiuiipn&tPcttod)
am Montag Vormittag 11 Uhr nach
kurzem Leiden entschlafen ist. 2528

Um stille Theilnahmc bitten
Die tieftranernden Hinterbliebenen:
Familie Anna Riibrnach , Wwe.

Die Beerdigung findet Donners'
tag Nachmittag 20- Ubr vom Sterbe°
banse, Oranienstraße 62, aus statt.

Cognac
gegründet 1823; preisjjfltrönt auf der

Pariser Weltausstellung 1900 mit der
goldenen und silbernen Wedaille.

Fritz ichmidtp
Vertreter : W . Iimcker . Bismarck-Ring 15. 1. 422

Geschäfts-Uebernahme!
Restaurant „ Sforclmest“

\ on jetzt ab neben dem Iiellen llainzer Actlcn • Bier Ausschank des
altrenommirten

Aiirnberger

Tücher
Schutz-

Bräu.
Marke.

KT. Weine . — Slt -irhlinltiije . vorzii ^ liclie liürhc.
Speriniitäl : ,.B» Münchener Weitsniirst ' l und fdescliwwllene “'.

Um gütigen Zuspruch bittet Friedr . Riichele.

Meiirasthenie und Hysterie.
Ihre vollkom. Heilung nach d. berühmten Methode der Ifancyer Aerzteschnle. Prosp. freo.

itis. Ibcipzig -. Crnsiusstr. 15. K . S. logfs Verlag . (Lept. 7104) F138

Frauenschutz-Mittel
rschiedener Art zu haben bei J . »»., ärztl . gepr.

Die Beleidigung, welche ich gegen Frau
Bender . Wwe., Moritzstraße 28, anrgesagt
habe, nebme ich hiermit zurück.

Wiesbaden , den 26. Februar 1902.
B . J . Schmidt.

Turn-Geseüschaft Wiesbaden.
Wir theilen hierdurch mit, daß unser Mitglied

Heinrich Keck
am Sonntag sanft entschlafen ist.

Mit der Bitte, auch über das Grab hinaus seiner
treu zu gedenken, ersuchen wir unsere Mitglieder sich
recht zahlreich an seinem Begräbniß zu betheiligen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. d. M.,
Nachmittags2',-r Uhr, vom Drauerhausc, Wellritzstraße 22, aus statt. F448

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen innigstgeliebten

treuen Gatten , unsern theuren guten Vater , Bruder , Schwager und Onkel,

Herrn Carl Graeger,
Schaumweinfabrikant,

am 23. d. M., Abends 61/» Uhr, nach längerem Leiden im 52. Lebens¬
jahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Theilnahme bittet
Im Namen der tieftranernden Hinterbliebenen:

Ida Graeger , geh. Rüping.
Hochheima. Main, den 24. Februar 1902.

Die Beerdigung fiudet Donnerstag , den 27 . Februar 1902 Vor¬
mittags 11 ’/* Uhr , statt . ’ 2515

Die Trauerfeierlichkeiten sind im Sterbehause ll ’/i Uhr.
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Die Neuheiten für das Frühjahr
in

Jackets, Capes, Costumes, Blousen
fssäisääm

etc. etc.

sind in grosser Auswahl eingetrofen.

Langgasse 20. j. ertz Langgasse 20. 2492

Anthropologische Section.
i Mittwoch, den 26. Fehl-.,
Abends C Uhr, Tivoli,
Luisenstr. 2, l *r . 4Vit-
howski : Die Photo-

‘graphie im Dienste der
ynthropologie. Gäste willkommen._ F 457

J^ei
eichshallen-

Theater.
Snr noch einige Tage das

vorzügliche Programm.
Ab r . März:

„Die Chemnitzer.“
Dio verausgabten Vorsugskarten haben

lur noch für das jetzige Programm Gültigkeit.

W 8KUWW
Neue Malta -Kartoffeln,
Feinste Matjes -Häringe.

1) . Fnclis,
Daalgafle 2, Ecke Webergasse. 2335

20 % 20 %
Um, wegen gänzlicher Aufgabe meines Geschäfts,

schnellstens zu räumen, verkaufe ich sämmtliche noch
am Lager habende und schon bedeutend im Preise

herabgesetzte 888

Juwelen, Gold- und Silberwaaren
mit aus.20 Procent Rabatt

Arnold Schellenberg , Juwelier,
53 Langgasse 53 , am Kranzplatz, 53 Langgasse 53.

20 %

Deutsch -französ.

Cognac -Brennerei A. Ci München.

Ueberal ! erhältlich. Man .-No.M.461)
F12

Hotel-Restaurant Braubach.
Empfehle Original 97 er Erbacher

in 74 -Ltr .- Flaschen 40  Pf . 2372

Anfang März kommt die berühmte Specialität der
Paulaner -Brauerei München

Salvator
in Flaschen zum Versandt. Gefl. Aufträge erbitte schon jetzt , damit für pünktl . Ausführung
derselben gesorgt werden kann.

Flaschenbier -Handlung Könige
llerrnmühltfasse I*art.

Empfehle im Alleinverkauf

Anthracitx>
der Zeche Ilona « I' speraiice Herstal.

gesetzlich geschützte Marke , *  '
als tadelloser Brand für alle Füllofen-Systeme. Diese Kohle von hervorragender Qualität kommt
sehr sorgfältig separirt zur Verladung. Bei sachgemässer Behandlung der Oefen brennen die¬
selben wochen- und monatelang ohne Unterbrechung. Ferner sämmtliche Sorten 17661

Rulir -Kohlen
nur erstclassijfer Keclieu Waggon- und fuhre nweisc, sowie alle anderen Hausbrand.
artikei2̂ , , erinäs $ ig£ten Preisen.

Preislisten gern zu Diensten.

Th . Schweissguth 9 Nerostrasse 17,
Kohlen ,̂ Coks - und Brennholz *Handlung.

Telephon 3SM.

J
faite dans la Aula der Oberrealschule,
Oranlenstrasse ? , pour le Centenaire de

Victor Hugo,
le Hercredi, 26 Fevrier 1902, a 5 heures precises.

par Monsieur Faure, de la
Berlitz School 64.

Sont invitees, k as9ister k ce temoignage de
respect et d’admiration pour le grand ecrivain,
toutes T*s personnes qui s’interessent ä la langue
ot k la ’iitterature frangaises

Entree gratuite.

99

31. Bentz,
WIESBADEN.

Gegr. 1883.

ISSS ?^ 5 17002
r‘v°- - - M. Bentz,
Keuga sse 2, a. d. Friedrichstr.

Neue Malta-Nartoffeln,
Zeinfte Matjes-Häringe

empfiehlt
J . € . KeSper 9

Kirchgasie 32 . Kirchgaffe 32.

2-Pfd.-Büchse Ulrhseu von SO Pf . an,
2-Pfd.-Büchse Mohne *»von 35 B*f . an,

richtig gefüllte, vollwichtige Dosen.
Großen Lager zu Fabrik-

Engros -Preisen.

J. Rapp Nachfolger,
Unldgasse 3. 1449

Germama-Sackpulver
uiebt da« wohlschmeckendste, bekömmlichste
Gebäck. Leidifesle Anwendung, ein Mißlingen völlig
ansickliehend. Packet 10 Pf., 6 P . 50 Pf. Erprobte
Receptc gratis. 1785
Germm-UMie vonC. DortzeHl,

Rpeinftraste S5.

Anguat Fix,
Damenschneider,

fr. 1. Zuschneider bei Hr». « . August,
4 . Seerobeuftraßc 4.

Specialität:
Ansertignng engl. Eostumeö,

Reilkleider und Jackets in eleganter
Ausführung bei tadellosem Sitz.
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